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Amtliche G Anzeigen.
Heite 7 und 8 betr.

1. Vervrdnung über Abſatz von Weißkohl.
Feſtſetzung der Preiſe von Kleie.

3. Sperrung des Weges Leunga Spergau.

Tageschronik
Der Reichskanzler wieder im Hauptquartier.
Im laufenden Jahre verſenkten unſere U Kreuzer

bis 1. Oktober 1,4 Millionen Tonnen Schiffsraum.

Grey, der überlügner.
Der engliſche Miniſter des Auswärtigen, Lord

Grey, hat wieder einmal geredet. Diesmal auf einem
Bankett der Londoner Vereinigung fremdländiſcher
Jonrnaliſten. Dieſer Umſtand erklärt vielleicht die
Kühnheit, mit der Grey ſeine alten Lügen über die Vor
geſchichte des Krieges auftiſchte und noch unterſtrich.
Mit dem erſten Teile ſeiner Auslaſſungen, die darauf
ausgingen, Deutſchland die Schuld am Ausbruche
des Krieges zuzuſchieben, die ruſſiſche Mobilmachung
als eine Folge der Haltung Deutſchlands hinzuſtellen
und England mit ſeiner Konferenzidee als Frie-
densapoſtel erſcheinen zu laſſen, ſich näher zu befaſſen,
lohnt ſich nicht. Die Greyſchen Lügen ſind ſo oft und
bündig von deutſcher Seite widerlegt worden, daß ihre
Wiederholung nur eine Mißachtung des Denkver-
mögens der Zuhörer Greys bedeutet. Auch ſeine Be
zugnahme auf den von England angeblich beabſichtigten

Schutz der Neutralität Belgiens gleicht an
geſichts des Vorgehens des Vierverbandes gegen
Griechenland zu ſehr der Predigt eines Raub-
mörders über den Spruch „Kindlein, liebet euch unter-
einander“, als daß man weiter darauf eingehen müßte.

Wenn wir den neuen Auslaſſungen des engliſchen
Miniſters trotzdem Beachtung ſchenken, ſo geſchieht es
um der außerordentlich geſteigerten Beteuerung willen,
die Lord Grey der Behauptung von der unverbrüch-
lichen Treue der im ſogenannten Vierverbande
zuſammen geſchloſſenen Mächte zuein-
ander, von ihrem Durchhalten bis zum Ende“ zu-
teil werden ließ. Jmmer und immer verſicherte er,
England und ſeine Verbündeten ſeien von dem Bewußt-
ſein erfüllt, daß die Sache des einen die Sache des ande-
ren ſei, daß ſie zuſammen ſtehen und zuſammen fallen
müßten, daß ihr Leben und ihre Zukunft von
ihrer Einigkeit abhingen. Deutſchland ver
ſuche die Verbündeten voneinander zu trennen, um ſo
ſeine Ziele zu erreichen. Ganz offenbar ſind dieſe
Töne von der Angſt eingegeben, daß der Vierverband
unter den Schlägen Deutſchlands und ſeiner Bundes-
genoſſen zuſammenkrachen möchte. Sie ſind der Wider-
hall der Ereigniſſe in Rumänien und Siebenbürgen,
der Klagen der franzöſiſchen und ruſſiſchen Preſſe über
die Erſchöpfung der Kräfte Frankreichs
und Rußlands zum Vorteile Englands.
Im Vierverband ſtimmt es nicht mehr. Das iſt die
Folgerung, die aus dieſen Ausführungen Greys zu
ziehen iſt. Bekräftigt wird ſie durch das marktſchreieri-
ſche Lob, das Lord Grey den Leiſtungen Eng-
lands in dieſem Kriege angedeihen ließ. England, ſo
erklärte Grey, ſetzt nicht nur alle ſeine Hilfsmittel des
Reichtums und der Arbeit ein, fondern, nachdem es eine
große Armee ausgerüſtet und ausgebildet hat, vergießt es
auch das beſte Lebensblut der Nation an der Seite
ſeiner Verbündeten. Kann wan die Hochherzigkeit weiter
treiben? Können unſere Verbündeten uns nach ſolchen
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Leiſtungen im Stiche laſſen? Dieſe Fragen fehlten
nur in der Rede Greys, um den Eindruck der Sorge
vollſtändig zu machen.

In der gleichen Richtung müſſen ſeine Verſuche
wirken, ſich bei den Neutralen anzubiedern. Er redet
ihnen ein, England kämpfe nur, um einen künftigen
Krieg unmöglich zu machen. Es kämpfe alſo auch im
Sinne und für die Rechte der Neutralen, die
nichts Beſſeres tun könnten, als England unterſtützen.

Es iſt die Sorge um die Zukunft, die aus dieſem Teile
der Rede ſpricht, die Sorge, daß die Neutralen die Ge-
waltpolitik Englands begreifen und ſich
gegen ſie auflehnen könnten. Der Dieb ſpricht hier
von der Fürſorge gegen künftige Einbrüche anderer!

Daß Lord Grey ſeiner Gewohnheit gemäß mit den
alten Verleumdungen gegen die deutſche Krieg-
führung abſchloß, iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich. Es
berührt uns nicht weiter, zumal da uns ſeine mittel-
baren Eingeſtändniſſe befriedigen können. Es wird
aber nützlich ſein, das Gedächtnis an die unerhörten
Greuel der engliſchen See und Landkriegführung nicht
einſchlafen zu laſſen. Andererſeits ſpricht ferner die
ſchweigende Duldung der Neutralen für den ſchranken-
loſen Gebrauch bezw. Mißbrauch der engliſchen Macht
laut und vernehmlich dafür, daß auch wir die in unſe-
ren Händen befindlichen Machtmittel rückſichtslos ein-
ſetzen. Denn an die Macht, die nicht zur Auswirkung
kommt, glaubt niemand. Und nur der Glaube, die
überzengung Dritter macht unſere Macht uns nutzbar.

In den Augen des Ausländers iſt eine Macht im Glas-
ſchrank eitel Narrenwerk.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Der Verluſt von Donaunmont.
Zweifellos iſt die Rückeroberung des Fort Douaumont

durch die Franzoſen für uns ein recht bedauerliches Ereignis.
Wenn aber das franzöſiſche Kriegsminiſterium, um den deut
ſchen Rieſenerfolg in der Dobrudſcha zu paralyſieren, aus dem
franzöſiſchen Vorſtoß bei Verdun einen großen Sieg friſie-
ren will, durch den man den Mumm für die franzöſiſche Kriegs-
anleihe mit zu beleben ſucht, ſo muß dem entſchieden entgegen-
getreten werden. So iſt vornehmlich ihre Behauptung, der
Kommandant des Forts ſei gefangen genommen
worden, frei erfunden. Als die Franzoſen das Fort er
reichten, befand ſich dort kein deutſcher Verteidiger
mehr. Das Fort hatte verlaſſen werden müſſen, weil Benzin-
vorräte, die dort lagen, in Brand geraten waren. Dadurch
entſtand eine umfangreiche Feuersbrunſt, die zur vor-
übergehenden Zurückziehung der Beſatzung nötigte und als die
Beſatzung zurückkehren wollte, waren die Franzoſen uns zuvor-
gekommen.

Nach zuverläſſigen Schätzungen haben die Franzoſen
bei dieſem Vorſtoß etwa fünf Diviſionen eingeſetzt. Daß
es ihnen gelang, uns zu überraſchen, hat verſchiedene
Grüpde. Zunächſt iſt darauf hinzuweiſen, daß die im Lauſe der
frühkren Kämpfe von uns erreichten Stellungen nicht allzu
günſtig lagen, ſobald es ſich darum handelte, ſie dauernd gegen
franzöſiſche Angriffe feſtzuhalten, da ſie auf dem dem Feinde
zugekehrten Hange der Höhen lagen. Es wurde daher, als in
folge der Sommekämpfe und der Kämpfe im Oſten die Fort-
führung der Operationen vor Verdun vertagt war, mit dem
Ausbau einer weiteren rückwärts gelegenen günſtigeren Stel
lung begonnen. Dieſe Arbeiten waren noch nicht abgeſchloſſen,
als der feindliche Angriff einſetzte. Trotzdem aber wäre den
Franzoſen ihr Vorſtoß wohl nicht geglückt, wenn er nicht durch
einen ungewöhnlich ſtarken Nebel begünſtigt worden wäre,
der nicht nur der Artillerie jede Möglichkeit zur Beobachtung
nahm, ſondern ſelbſt die Jnfanterie in den Schützengräben den
Angreifer erſt auf wenige Schritte erkennen ließ. Inzwiſchen ſind
weitere Angriffe der Franzoſen abgewieſen. Der Stoß iſt alſo
bereits aufgefangen. Größere Folgen können
aus dem Mißgeſchick uns nicht erwachſen. Darüber beſteht
volle Zuverſicht.

Joffre bei Dongumont.
Dem „B. L.-A.“ wird aus Rotterdam gemeldet: Ueber

die franzöſiſche Offenſive bei Verdun wird gemel-
det, daß bei dem Kampf um das Fort Douaumont die
beiden Gegner an Heldenmut wetteiferten. Der Angriff war

von franzöſiſcher Seite 3 ſeit 10 Tagen vorbereitet, wurde
aber wegen des ſchlechten Wetters aufgeſchoben. Joffre
wohnte dem Kampfe bei.

Verlegenheitsbeſchlüſſe des Kriegsrats in Bonlogne.
r Amſterdamer Nachrichten aus Havre beſagen,

daß der in der vorigen Woche in Boulogne abgehaltene
Kriegsrat der Alliierten ſich 7 einen ganzen Tag
mit der ernſten Lage auf dem Balkan beſchäftigte und
beſchloß, Rumänien unverzüglich alle Hilfe zu bieten. Der ge-
ſamte rumäniſche Generalſtab ſo heißt es weiter
müßte zurücktreten und werde dem neuen Generalſtab der
Alliierten eingefügt, dem 28 franzöſiſche und 16 engliſche Offi
ziere angehören. Alle Rumänen bis zu 50 Jahren
ſollen zu den Waffen gerufen werden. Bezüglich Grie-
chenlands verlangen die franzöſiſchen Militärs die Entfernung
des griechiſchen Königs und der deutſchen Propagandi-
ſten aus dem Lande. Der Entfernung des Königs wurde
von engliſcher Seite weniger, deſto energiſcher aber von den
ruſſiſchen Vertretern widerſprochen. General Sarrail
werde in Saloniki die Formierung der Heere weiter
leiten. Für die Leitung der Operationen an der
Front wurde ein neuer Heerführer ernannt.

Nähere Mitteilungen nicht wünſchenswert.
London, 26. Oktbr. (Reuter.) AUnterhaus. Asquith

ſagte in Beantwortung Carſons über dieLage in Rumänien
oder wünſche wert, in
zu ſagen, als daß die militä che Lage Rumäniens
die ſorgſamſte Aufmerkſamkeit der britiſchen Regierung
und aller ihrer Verbündeten in Anſpruch nimmt. Jn
Frankreich, Rußland, Großbritannien und Jtalien wurden und
werden noch gemeinſame Maßregeln ergriffen, bei
denen jeder von uns alles, was in ſeiner Macht liegt, tut, um
v in ſeinem Kampfe um die Unabhängigkeit zu unter

ützen.
Der vhnmnächtige Luftausſchnußz.

Amſterdam, 26. Oktbr. Lord Montag u of Beaulieu, der
Nachfolger Churchills als Kanzler des Herzogtums Lan-
caſter, hat abermals eine Rede über die Luftverteidi-
gung gehalten. Er ſagte, die Stellung des Luftverteidigungs-
Ausſchuſſes ſei durchaus nicht zufriedenſtellend; er habe in
Wirklichkeit keine Macht, und die Admiralität ver-
ſpotte ihn geradezu. „Wie lange will Lord Curzon dieſe
abſurde Stellung dulden?“ fragte er. „Bald werden auch das
Land und das Parlament verlangen, daß der Ausſchuß
mehr Macht erhalte. Die letzten r er auf Eng-
land haben zwar gezeigt, daß die Verteidigung viel
beſſer geworden iſt, aber wir dürfen nicht vergeſſen, daß
Deutſchland alle vierzehn Tage einen Zeppe-
lin herſtellt, und es wäre einfach eine Torheit von uns,
wenn wir nicht mehr für die Verteidigung täten.“ Nach ſeiner
Anſicht iſt die Admiralität wegen des unzulänglichen
Luftſchiffbaues zu tadeln. Während die deutſche Lufſtflotte
vor den Augen der Admiralität tätig ſei, ſei die engliſche
Flotte blind; er hoffe, daß die engliſche Admiralität etwas
kun werde, um den Bau zu beſchleunigen.

Der King im Keller.
Ein in London ſeßhafter Norweger, der Zeuge des

letzten deutſchen Zeppelinangriffes war, erzählt im „Svenska
Dagbladet“ (Stockholm) folgende Epiſode, die in keiner en g-
liſchen Zeitung zu finden war: „Das Geſchäftsleben Lon-
dons entwickelt ſich nach dem Einbruche der Dunkelheit in un-
terirdiſchen Kellerräumen, und hier wird in der Nacht mit
Hochdruck gearbeitet. Jn den Kellern befinden ſich Bureaus,
Warenlager, Bars und ſogar einige Muſic Halls, auch Muni-
tionsfabriken befinden ſich unter der Erde. Jch befand mich
in dem Lagerraume eines großen Lebensmittelgeſchäfts, als
der Zeppelinangriff unvermutet begann. Wir lauſchten den
Detonationen mit angehaltenem Atem. Eine Bombe muß in
unſerer Nähe explodiert ſein, denn das ganze Haus bebte.
Plötzlich wurde die Tür geöffnet. Herein traten König
Georg, die Königin Mary und der Herzog von
Connaught mit einem kleinen Gefolge zitternder Damen
und Herren. Das Königspaar war im Auto in London ein-
getroffen und befand ſich nach Buckingham Palace unterwegs
und hatte faſt den Bahnhof St. Pancras (London NW.)
erreicht, als er wegen der durch die Bomben verwüſte-
ten Straßen nicht weiter konnte. Das königliche Paar war
nahe daran geweſen, in ein großes Loch zu geraten. Da es alſo
mit Lebensgefahr verbunden war, weiterzufahren, hatte der
König auf den ausdrücklichen Wunſch der Königin befohlen, daß
man Schutz in einem Keller ſuchen ſollte. Da ſaßen
wir alle beiſammen. Sicherlich kümmerte ſich niemand ſonderlich
darum, daß das engliſche Königspaar ſich unter uns befand.
Der König und die Königin waren mindeſtens ebenſo
erſchüttert, wie irgendeiner von uns, während der Stunde,
die ſie im Keller verbrachten. Die Geſichter der beiden waren
angſtverzerrt. Die Königin weinte aus Nervo-
ſität, und der König vermochte die ganze Zeit kein
Wort zu reden.“

Englands Kohlenmangel.
London, 25. Oktbr. (Reuter.) Asquith hat in einer
Rede in der Verſammlung der Kohlenarubenbeſitzer mit Nach
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oruc auf die Kotwenoigreit yingewieſen, die Kohlen
erzeugung zu erhöhen ſowohl um den Bedarf der Alli-
ierten decken zu können, als auch wegen der Ausfuhr nach den
neutralen Ländern, um dafür Eiſen und Stahl aus Schweden
und Norwegen, Molkereiprodukte aus den Niederlanden und
Schwefel aus Spanien einzutauſchen. Asquith forderte dieArbeiter auf, die polten Arbeitszeiten einzu
J Uten. Es gingen ungefähr 10 Prozent der Arbeitszeit durch

s Fernbleiben der Arbeiter verloren. Asquith teilte außer-
dem mit, daß bis zum Juni 285 000 Bergarbeiter zum Militär
dienſt einberufen ſeien, wovon nur 132 000 durch andere erſetzt
worden ſeien. Die Regierung habe jetzt mit der Rekrutie-
rung von Bergarbeitern aufgehört und durchge-
ſetzt, daß 11 000 Bergarbeiter von der Front zurückkehren.

Aus dem Oſten
Der Oeſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 26. Oktober.
Seeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Nördlich von Campolung wurden rumäniſche Gegen
ſtöße abgeſchlagen. Südlich des Predegal-Paſſes ſind unſere
Honvedtruppen in erfolgreichem Fortſchreiten. J Berecz-
ker Gebirge ſäuberten Bayern einen Grenzkamm. Jm
Uz und Patros (Trotuſul)-Tale warfen öſterreichiſch-ungari
ſche Truppen ſchon auf rumäniſchem Voden kämpfend den
Feind an mehreren Stellen. Jn der Dreiländerecke, auf
den Höhen am NeagraBache wurden ruſſiſche Angriffe zu
rückgewieſen.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold
von Bayern.

Nördlich von Zaturecy brachen angreifende ruſſiſche Ba
taillone vor den deutſchen Hinderniſſen zuſammen.

Die Kriegsarbeiten der ruſſiſchen Flotte.
„Nya Dagligt Allehanda“ bringt andauernd erſtaunlich genaue
Angaben über die Kriegs arbeiten der ruſſiſchen
Flotte und die Verteidigungsarbeiten in Finland. U. a.
macht es ins einzelne gehende Angaben über den Minen-
ſchutz vor den finiſchen Häfen zum Schutze der Hauptſtadt; be-
ſonders ſtark ſeien die BVefeſtigungen in Hangoe, Kyrkslaett,
Sveaborg und in Wiborg. Dieſe Orte ſeien mit von Japan
gekauften Geſchützen ſtärker als früher verteidigt und
beſiten auch Batterien für die Luftverteidigung. Aufſehen er-
regen hier nawentlich die Angaben über die während des Krie-
ges auf den Alandsinſeln hergeſtellten militäriſchen Anlagen,
zu denen außer den Befeſtigungen ſelbſt zahlreiche vor den
Fahrtrinnen angelegte U-Bootnetze gehören.

Der ſehn lichſte Wunſch der Zarin.
Budapeſt, 26. Oktbr. Die Königin Maria von Ru-

mänien hat ſich, wie aus Rumänien zurückgekehrte ungari-
ſche Flüchtlinge mitteilen, gezwungen geſeben, in ihrer Not
ſich an die Zarin zu wenden, um von ihr Hilfe für Ru
mänien zu erflehen. Die Zarin hat der Königin geant-
wortet, daß ſie keinerlei Einfluß auf die Politik und
noch viel weniger auf die Kriegführung auszuüben im-
ſtande ſei. Jhr ſehnlichſter Wunſch ſei, ſo ſchnell wie
hen t dieſen furchtbaren blutigen Krieg beendet zu
ehen.

Gegen Stürmer
richtet ſich bezeichnender Weiſe der einmütige Zorn der Kadet-
ten und des ſogenannten „progreſſiven Blocks“ der Duma ſo-
wohl wie der „rechten Organiſation“ der „echt ruſſiſchen Leute“.
Mit beiden Extrewen hat es Stürmer gründlich verdorben, ſo
daß die beiden erklären, mit ihm fürder nicht mehr arbeiten zu
können. Die Duma würde demgemäß jede Zuſammenarbeit
mit der jetzigen Regierung verweigern. Ein beſſeres Zeichen
für di Unklarheit und Zerfahrenheit der ruſſiſchen leitenden
Kreiſe kann kaum gefunden werden.

Der Krieg gegen Jtalien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 26, Oktbr. Auf unſeren Stellungen im Wippach
Tale und auf der Karſt hochfläche lag geſtern vormittag hefti-
ges Artillerie- und Minenfeuer, das gegen Mittag allmählich
nachließ. Rekognoszierende feindliche Abteilungen, die ſich
unſeren Stellungen näherten, wurden durch Handgrangaten zu
rückgetrieben,

Italiens Kohlenverſorgung nur bis Ende des Jahres
geſichert.

Berlin, 27. Oktbr. Jn der Voſſ. Ztg.“ wird berichtet, daß
ver Kohlenvertrag zwiſchen der engliſchen und der
italieniſchen Regierung auf zwei Monate, alſo bis
Ende dieſes Jahres abgeſchloſſen wurde.

Die Lage auf dem Valkan
liberſtürzter feindlicher Rückzug in der Dobrnudſcha.

Sofig, 26. Oktbr. Bericht des Generalſtabes vom
26. Oktober. Mazedoniſche Front: Die Lage iſt unver
ändert. Südlich des Prespaſees fand ein Gefecht mit
ſchwachen feindlichen Abteilungen ſtatt. Von der ganzen Front
zwiſchen Presvaſee und dem ägüiſchen Meere iſt nichts von Be
deutung zu melden außer ſchwachem Artilleriefeuer längs der
Küſte des Aegäiſchen Meeres.

Rumäniſche Front: Der Feind befindet ſich auf der
ganzen Dobrudſcha- Front in überſtürztem Rück-
zuge auf Tultſcha, PRraila und Harſova. Die Ver-
folgung wird fortgeſetzt. Am 25. Oktober nahmen wir 15 Offi
ziere, 771 Mann gefangen und erbeuteten 15 Ma-
ſchinengewehre.

An der Donau Front hat ſich nichts ereignet.
Die verbündete Kavallerie vor Harſova?

Nach Züricher Blättermeldungen aus Mailand ſtoßen deut-
che und bulgariſche Kavallerieabteilungen auf Har-
o va zu.

Harſova liegt an der Donau, etwa 40 Kilometer von Cer-
navoda ſtromabwärts.

Die bulgariſch-türkiſche Blutsbrüderſchaft.
Sofia, 26. Oktbr. Das offiziöſe „Echo de Bulgarie“ ſchreibt:

Die neueſten Siege der Verbündeten in der Dobrudſcha ſind
bedeutungsvoll für die künftigen türkiſch- bulgariſchen
Beziehungen. Ein ſtarkes Bulgarien auf dem Balkan iſt
der feſteſte Schutzwall für Konſtantinopel. Eine
emanzipierte und konſolidierte Türkei am Bosporus und an
den Dardanellen iſt eine Bürgſchaft für Bulgarien.
An der Front Cobadinu--Topraiſar--Cernavoda--Conſtangza
wurde die türkiſch-bulgariſche Freundſchaft mit
dem Blute unſerer tapferen Soldaten beſiegelt.
Mit der von Mackenſen hervorgehobenen überlieferten Tapfer
keit ihrer Raſſe haben die Türken den Beſtand ihres Reiches
verteidigt. Die Bulgaren haben dort eine nicht geringere Ge-
ahr für ihre nationale Unabhängigkeit t Die Freund-
chaft beider ſo nüchternen und ehrbaren Völker wird eine der
ruchtbarſten Errungenſchaften dieſes Krieges ſein.

Die frauzöſiſche Militärkritik zum Dobrudſchaſiege.
Bern, 26. Oktbr. „Petit Journal“ ſchreibt zur Lage in derDobrudſcha Das Manöver t eng iſt er

folgreich geweſen; er hat fein Ziel erreicht, die

Drohung einer Offenſive gegen Bulgarien aus der Dobrudſchalten. Wir biſt konnten von einer Offenſive
F rgebniſſe erhoffen. Die Drohung ſelbſt war für die

U o ernſt und ſo gefährlich, daß ſie mit Einſatz
roßer Mittel zu ihrer Ueberwindung nicht zauderten. s
ackenſen geleiſtet d iſt für die Deutſchen ſehr

wichtig und ſehr nützlich. Jetzt muß man abwarten, was die
rufſiſcherumäniſche ntwort ſein wird. „Petit
Par.“ ſagt: Die Einnahme von Conſtanza iſt um ſo
bedauerlicher, als ſie mit der Eroberung von
Predeal zuſammenfällt. Dieſe Nachricht gewinnt neben den
Vorgängen in der Dobrudſcha einen unbeſtreitbaren
e Jhre Tragweite läßt ſich noch gar nicht aus-
meſſen.

Deutſcher Fliegerangriff anf Chios.
Aus Rotterdam wird berichtet: „Daily Tel.“ meldet

aus Athen: Am Montag morgen unternahmen deutſchelieger einen Angriff auf die Jnſel Chios. ei
omben fielen auf die Stadt, ſo daß drei Bürger getötet und

einer verwundet wurde. Die türkiſchen Batterien eröffneten
von der gegenüberliegenden Küſte aus auf die Jnſel das
und zerſtörten Leuchttürme. Niemals ſtanden auf Chios Trup-
pen der Alliierten. Deshalb darf man dies als Eröffnung der
Feindſeligkeiten gegen den venizelosfreund-
lichen Teil Griechenlands betrachten.

Das Urteil gegen Genadiew und ſeine Spießgeſellen
haben wir bereits kurz mitgeteilt. Zu erwähnen iſt noch, daß
außer auf Zuchthausſtrafe-von 10 bezw. 8 Jahren auch auf Ein
ziehung der Beſtechungsgelder ſowie der dafür beſchafften Waren
erkannt iſt.

Engliſche Schlappe im Jrak.
Konſtantinopel, 26. Oktbr. Amtlicher Heeresbe-

richt vom 25. Oktober. Tigris front: Wir beunruhigten den
Feind durch unſer wirkſames Feuer. Am 22. Oktober abends
unternahmen wir einen überraſchenden Angriff gegen ein eng-
liſches Lager, das ſich in der Gegend von Schueck Said be-
findet. Jm Laufe dieſes Angriffs drangen unſere Truppen zu
ſammen mit freiwilligen Kriegern in die Schützengräben des
Feindes ein und kehrten dann ſiegreich zurück, nachdem ſie eine
Menge Waffen und Kriegsmaterial erbeutet hatten.

Kaukaſusfront: Bei unſerer Vorhut fanden Schar-
mützel ſtatt. Wir machten noch einige Gefangene. Von den
übrigen Fronten kein wichtiges Ereignis.

Unſere Truppen und die Truppen der Verbündeten, die
am 25. Oktober die Verfolgung des geſchlagenen Feindes fort
ſetzten, zogen am 25. Oktober morgens zuſammen in Cerna
voda ein. Einzelheiten fehlen noch.

Der Seekrieg
Erfolge unſerer U-Kreuzer.

Chriſtiania, 25. Oktbr. Seit dem 1. September wurden im
Kreuzerkrieg wegen Bannwarenbeförderung 56 norwegi-
ſche Dampfer von über 79 009 Brutto-Regiſtertons mit über
51 Millionen Kronen Verſicherungsverluſt verſenkt.

„Aftenpoſten“ meldet: Der norwegiſche Dampfer „Gari-
bald i“, mit Kohlen nach Archangelsk unterwegs (776
Bruttotonnen groß, 690 000 Kr. kriegs- und 25 000 Kr. waren-
verſichert) wurde im Eismeer verſenkt. Der früßer als
verſenkt gemeldete norwegiſche Dampfer „Venus II“ (784
ſhere)tonnen) war mit 460 000 Kr. in Norwegen kriegsver-

hert.
London, 25. Oktbr. „Lloyds“ meldet aus Plymouth: Der

norwegiſche Dampfer „Anna Gurine“ (1147 To.)
wurde verſenkt. Die Beſatzung iſt gerettet. Demſelben
Schickſal verfiel der ſchwediſche Dampfer „Emilie“.

Chriſtianiga, 26. Oktbr. Einem Telegramm zufolge iſt der
Dampfer „Dido“ (332 To.), mit Eiſenbahnſchienen nach
England unterwegs, verſenkt worden. Die Mannſchaft
wurde gerettet und nach Neweagſtle gebracht.

Rotterdam, 26. Oktbr. „Lloyds“ melden: Der Dampfer
„Sydmouth“ iſt verſenkt worden. Die Bemannung
wurde gelandet.

Svpensborg, 26. Oktbr. Nach einem Telegramm an die
Reederei des Dreimaſters „London“ (181 To.) in Ponröl
iſt dieſer in der Nordſee von einem deutſchen U-Boot in Brand
geſteckt worden. Die Mannſchaft iſt gerettet. Der Schoner
war mit Grubenholz nach Hartlepool unterwegs.

Dreivierteljahrsbente unſerer U-Boote.
Mit der heute früh bekannt gegebenen September-

beute des Krenzerkrieges. den die ünnergleichliche Heldenſchar
unſerer U-Bootbeſatzungen in allen Meeren führt, liegt nunmehr
das Ergebnis der erſten 9 Monate dieſes Jahres abgeſchloſ
ſen vor. Wir ſtellen es wie folgt zuſammen:

Januar- Februar 338 000 Reg.-Ton.
März- April 432 000 Reg.-Ton.
MaiJuni 219000 Reg.-Ton.Juli- Auguſt 273 779 Reg.-Ton.September 254 600 Reg.-Ton.

insgeſammt 1 417 379 Reg.-Ton.
Der Monat September hat alſo nicht viel weniger ein-

gebracht als die Monate Juli und Auguſt zuſammen-
genommen, und der Oktober hat ſich bis jetzt ſo ausge-
zeichnet angelaſſen, daß er aller Wahrſcheinlichkeit nach
den Vergleich mit ſeinem unmittelbaren Vorgänger recht gut
aushalten wird. Wenn es ſo weiter geht, iſt alle Ausſicht vor
handen. daß am Schluß dieſes Jahres die 2 Millionen
Regiſtertonnen ſo ziemlich erreicht ſein werden.

3 U-HKrenzer im Atlantik.
Berlin, 27. Oktbr. Verſchiedene Blätter laſſen ſich aus

Newyork melden, daß ſich die drei deutſchen Tauch-
boote „U 53“, „A 58* und „U 61“ gegenwärtig auf der Höhe
der Küſte der Vereinigten Staaten befinden bezw.
verborgen halten.

Die RNeutralen

Für 9 Millionen Kronen norwegiſcher Schiffsverluſte
in drei Tagen.

Die norwegiſchen Morgenblätter vom Mittwoch bringen
wieder an leitender Stelle unter großen Ueberſchriften zahl-
reiche Drahtmeldungen über neue Verſen kungen. Als
in der letzten Racht verſenkt gemeldet iſt außer den geſtern ſchon
mitgeteilten Schiffen zufolge einem Telegramm des Vizekonſuls
in Breſt am 22. Oktober der Dampfer „Alix“ (2200 To., kriegs-
verſichert für 750 000 Kr.); die Beſatzung iſt gerettet. Ferner
wurde, wie ſchon kurz gemeldet war, der Dampfer „Ull“ (1266
To., kriegsverſichert für 1 Million Kr.) am letzten Sonnabend
bei Fraſerbourgh an der ſchottiſchen Küſte verſenkt. Mit den
genannten zwei Schiffen erleidet die norwegiſche Kriegsverſiche-
rung einen weiteren Verluſt von 1750 000 Kronen, damit
in den letzten 3 Tagen zuſammen rund 9 Mill.
Kronen. Nach einem Telegramm der Pariſer Geſandtſchaft
wird ein Boot des verſenkten Dampfers „Riſöy“ mit dem Kapi-
tän und 6 Mann der Beſatzung als wahrſcheinlich untergegan-
gen gemeldet.

Zu den norwegiſchen Rechtfertigungsverſuchen
betr. die UBootNote ſtellt der „B. L.-A.“ halbamtlich den
Sachverhalt gropglo und bemerkt dazu:

aEs t ſomit feſt, ie norwegiſche Verordnunwerd e Maßregeln hervorgerufen iſt, vaß

e ſo ſehr mit den engltſchen Wünſchen zuſammenfälte daß die Annahme eines urſachlichen Zuadmehenges

nicht von der Hand zu weiſen iſt, und endlich, daß ſie ſich aus
ſchließlich gegen Deutſchland richtet.

Bei e Tatbeſtand wundert man ſich in Norwegen, daß
wir die Haltung des Volkes und der Regierung für un neu
tral halten! Der deutſche Geſandte hat der norwegiſchen Re
gierung die Verſicherung er daß die deutſchen Seeſtreitkräfte es keineswegs iuf ie norwegiſchen Schiffe abgeſehen

aben. Wir verſenken nicht die Schiffe irgendeines
andes; wir verſenken nur Bannware, gleichgültig,

auf welchen Schiffen immer ſich dieſe Bann-
ware aufhält, und iſt unſer Vorgehen ſomit nicht gegen
Norwegen d ſo haben wir das Recht, zu verlan-
e daß auch die Norweger keine Regierungsverordnungen er
aſſen, die in Abſicht und Wirkung gegen Deutſchland

gezielt ſind.
Hoffentlich hält dieſe erfreuliche Steifnackigkeit bis zu

Ende vor!

Ein ſchwediſcher Proteſt gegen ruſſiſche übergriffe.
Stockholm, 26. Oktbr. Der hieſige ruſſiſche Geſandte

hat der ſchwediſchen Regierung mitgeteilt, die ruſſiſche Regie
rung habe den Befehl erlaſſen, im Bot niſchen Meer-bußen Minen innerhalb der folgenden Grenzen auszu-
legen: Jm Norden 63 35' nördl. Br., im Oſten 21 öſtl.
Länge, dann eine Linie in Entfernung von 3 Seemeilen von
Sydoſtbrotten und den nicht ſtets vom Meere überſpülten
Schären an der ſchwediſchen Küſte bis 630 35' nördl. Br.
Infolge dieſer Mitteilung wurde der ſchwediſche Ge
andte in Petersburg beauftragt, ſofort die
kinenauslegung auf ſchwediſchem eegebiet

Einſpruch zu erheben unter Vorbehalt aller Anfprüche,
die ſich aus einer ſolchen Minenauslegung ergeben könnten.

Die engliſche Anleihe in Amerika.
Newyork, 26. Oktbr. (Reuter.) Wie die Morganbank mit-

teilt, wird ſich die britiſche Anleihe auf 300 Millio-
nen Dollar belaufen und 528 Prozent Zinſen tragen. Sie
wird in zwei Teilzahlungen in drei bezw. fünf Jahren rück-
zahlbar ſein.

Die Luftkämpfe und die feindlichen
Verichte.

Die in den letzten Wochen meiſt ungünſtige Witterung
an der Weſtfront übte auf die feindliche Fliegertätigkeit
einen größeren Einfluß aus als auf unſere. Dabei wurden
die feindlichen Flieger, wo ſie auftraten, vertrieben und über
ihre Linien zurückgejagt. Not gedrungen mußte ſich der Geg-
ner darauf beſchränken, hinter ſeinen Stellungen zu fliegen
und nur von dort aus ſeine Beobachtungen zu machen. Be-
ſonders deutlich wurde dem Feinde dies Geſetz an der Som-
mefront vorgeſchrieben. Gewitzigt durch die ſchlimmen Er-
fahrungen, die ſie mit unſeren Kampf- und Jagoöfliegern
gerade in letzter Zeit gemacht haben, wagten die feindlichen
Flugzeuge ſich hier nirgends bei Tage längere Zeit über
den Schutzbereich der eigenen Flieger-Abwehr-Kanvnen vor.
Nur in ſtarken Geſchwadern wagten ſie kurze Vorſtöße über
ihre Linien, um ſofort zurückzuweichen, ſowie unſere Jagd
lugzeuge auf dem Plan erſchienen.

Dieſen Tatſachen gegenüber leſe man, was der franzö
ſiſche Heeresbericht in der Zeit vom 1.--7. Okt. der ſtaunem
den Mitwelt zu erzählen weiß:

Tatſache: Am 1. Oktbr.
wurden nördlich der Somme

hat am 1. Oktbr. ſeinen 5. 3 Feſſelballone, davon l öſt
Feſſelballon öſtlich Bapaume lich Bapaume, aber ſämt
zum Abſturz gebracht, lich ergebnislos ange

Der „Nouvelliſte de Lyon“ griffen
feiert ihn deshalb in einem
langen Artikel.

Nach dem Bericht vom
3. Oktbr. hat Sergt. Sauvage
am 2 ſein 5 deutſches Flug
zeug nach heftigem Luſt-
kampf ſüdlich le Transloy
abgeſchoſſen.

Der Eiffelturm verkündet
am 6. Obtbr. aller Welt, die
franzöſiſchen Flieger hätten
am 5. Oktbr. trotz ſchlechten
Wetters 29 Jagòöflüge, Er-
kundungen und ſonſtige
Flüge ausgeführt.

Der franzöſiſche Bericht
vom 8. Oktbr. erzählt, daß
die franzöſiſchen Flieger am
7. Oltbr. 6 Luftkämpfe ge
liefert hätten.

Franzöſiſcher Bericht vom
2. Oktbr. Adjutant Bloch

Tatſache: Wir verloren a
dieſem Tage kein Flugzeug
im Luftkampf.

Allein bei einer Armee
nördlich der Somme haben
wir am 5. Oktbr. 96 Flüge,
davon 45 Jagdflüge durch
geführt.

Um ſo ſchöner iſt dann der
Erfolg, daß unſere Flieger
dabei was der franzöſiſche
Vericht allerdings ver-
ſchweigt 4 Franzoſen
heruntergeholt haben. Ein
fünftes Flugzeug verloren
die Franzoſen an dieſem
Tage durch unſer Abwehr
feuer.

Dieſe Beiſpiele ließen ſich noch beliebig vervollſtändigen,
Es mag den Franzoſen unbenommen bleiben, ſich an den
Heldentaten ihrer Flieger zu berauſchen, die auf friedliche
deutſche Schwarzwaldſtädtchen ſinnlos und zerſtörungswütig
Bomben werſen. Unſere Flieger begnügen ſich damit, ihre
Pflicht zu tun, und ſie ſchießen die eingedrungenen Gegner
ab, vhne daß man deshalb in der Preſſe viel Aufhebens da
von macht.

Die engliſchen Berichte rühmen zwar auch weiterhin die
Tätigkeit ihrer Flieger, ſind aber, was die Angaben über
Luftkämpfe und Siege anbetrifft, ziemlich ſchweigſam ge
worden. Einmal gaben ſie freilich, um einen zuverläſſigen
Eindruck zu machen, einen Verluſt zu, ohne den Abſchuß
eines Deutſchen zu melden (z. B. am 2. Okt.), das iſt aber

auch ihre einzige Verluſtmeldung in der ganzen Woche. Zur
Entſchädigung dafür meldeten ſie für den 1. Okt. den bren-
nenden Abſturz eines deutſchen Feſſelballons (wohl der er
dichtete des Adjutant Bloch), die Vernichtung von 2 deut-
ſchen Flugzeugen und die Niederzwingung „vieler anderer“,
Wo das alles geweſen ſein ſoll, entzieht ſich ja, mangels Orts-
angaben, der Nachprüfung. Dagegen iſt die ausdrückliche
Angabe desſelben Berichts, daß ſie ſelbſt keine Verluſte ge
habt hätten, nachweislich falſch, denn ſie verloren am 2. Okt.
wenigſtens 3 Flugzeugen Jn der ganzen Woche vom 1. bis
8. Okt. büßten ſie nicht nur das eine von ihnen als vermißt
gemeldete Flugzeug ein, ſondern zuſammen mit den Fran-
zoſen nicht weniger als 11.

Aus Stadt und Umgebung
Die hieſige Ortsgruppe des Flottenbundes

Deutſcher Franuen,
über deren Gründung kürzlich berichtet wurde, geſtaltet ſich
erfreulicherweiſe zu einer recht anſehnlichen Vereinigung.
Schon etwa 80 Damen aus hieſiger Stadt und Umgegend
haben ſich ihr angeſchloſſen Der Frau Generalkommiſſions-
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präſident von Beyr iſt in Anerkennung ihrer erfolgreichen
Bemühungen um die Ortsgruppengründung vom Hauptvor-
ſtande des Vereins deſſen ſchwarzrotweißes Ehrenzeichen
mit der Krone überreicht worden.

Planmäßige Verteilung von Futtermitteln.
Das preußiſche Landesamt für Futtermittel hat, nach

dem es kürzlich die Beſtimmungen über die Abgabe von
Futter an die Maſt- und Hausſchweine herausgegeben hat,
jetzt auch Beſtimmungen über die Verteilung des Futters
an die übrigen Tiergattungen veröffentlicht Aus ihnen iſt
es zu erſehen, daß die verfügbaren Futtermittelmengen äu
ßerſt geringe ſind, ſo daß die Landwirtſchaft auch bei inten
fivſter Verwendung ihrer eigenen Futtermittel kaum in der
Lage ſein wird, die Erzeugung in der bisherigen Höhe auf-
recht zu erhalten. Den Kuhhaltern wird pro Kuh und Wirt-
ſchaftsjahr nicht mehr als ein Zentner Kleie zur Verfügung
geſtellt werden können. Dieſe geringe Menge Kleie kann,
wie das Landesfuttermittelamt felber angibt, nur zur Auf-
zucht von Kälbern dienen. Die im übrigen noch zur Ver-
fügung ſtehende Kleie wird im Einvernehmen mit der Lan-
desfettſtelle auf die Provinzen nach dem Maßſtabe der
Milch- und Fettleiſtung verteilt. Die Unterverteilung in
nerhalb der Provinzen wird Sache der Provinzialfutter
ſtellen ſein, die dies wiederum im Einverenhmen mit der
Provinzialfettſtelle durchführen muß. Die geringen Mengen
von Oelkuchen werden hauptſächlich der Kälberaufzucht zu-
gute kommen müſſen. Auch für die Ziegen ſind geringe
Mengen von Kleie zur Verfügung geſtellt, was außerordent-
lich wertvoll iſt.

Sehr bedauerlich iſt es, daß den Pferden auf dem Lande
nur die jetzt übliche unzureichende Haferration zugebilligt
werden kann. Die zur allgemeinen Verteilung gelangen-
den, öffentlich bewirtſchafteten Futtermittel bleiben den ge
werblichen Pferdehaltungen vorbehalten, was für die Land
wirtſchaft ein großes Opfer bedeutet Für das Geflügel
ſtehen je 15 Gramm für Kopf und Tag für Sädte und 5 Gr.
für ländliche Ortſchaften in Ausſicht.

Das Landesfuttermittelamt empfiehlt den Provinzial-
futtermtttelſtellen dringend, Reſerven in Futtermiteln anzu
legen, damit ſie bei Stockung der Ueberweiſung in der Lage
ſind, ausgleichend und bei beſonderen Notfällen helfend
vinzugreifen.

Poſtpakete nach Lemberg.
Nach Lemberg (Galizien) können von jetzt ab Poſtpakete

wieder unter Wertangabe verſandt werden. Auch ſind nun
mehr dahin Ppoſtfrachtſtücke (Pakete über 5 Kg.) ohne und
mit Wertangabe zugelaſſen. Dagegen ſind Pakete mit Nach-
nahme. ferner Pakete, deren Beſtellung durch Eilboten eder
deren Verſendung „dringend“ erfolgen ſoll, ſowie ſchriftliche
Mitteilungen in den Paketen und auf den Paketkarten nach
wie vor unzuläſſig.

Eine Stadtverordnetenverſammlung
findet am kommenden Montag ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſteht u. a. die Gewährung von Rabatt für Automatengas.

Nachtdienſt im Fernſprechverkehr.
Vom 1. November ab (erſtmalig in der Nacht vom 31. 10.

zum 1. 11.) wird im hieſigen Fernſprechbetriebe Nachtdienſt
eingerichtet. Außer Einzelverbindungen im Orte können
die Fernfprechverbindungen zwiſchen Orten, in denen Nacht-
Fernſprechdienſt abgehalten wird, von den Fernſprechteilneh-
mern zur Nächtzeit ſowohl zu Einzelgeſprächen als auch zu
Geſprächen im Abonnement benutzt werden. Nähere Aus-
kunft wird auf Verlangen televhoniſch erteilt. Jedes Ein-
zelgeſpräch im Orte koſtet während der Nachtzeit (9 Uhr
nachm. bis 7 Uhr vorm.) 20 Pfg., jedes Ferngeſpräch die ge
wöhnliche Gebühr.

Haſenbraten.
Auf Wunſch des Maoiſtrats haben die Wildprethändler

ſich bereit erklärt, Hafenfleiſch pfundweiſe zu 1,80 Mark ab-
zugeben, Haſenklein zu 40 Pfg.
Verbot des Verkanfs von Magerſchweinen an Nichtmäſter.

Auf den zahlreichen Vieß närkten wie in den Ställen
der Viehhändler und auch auf dem Lande werden ſeit eini
ger Zeit große Mengen von nichtſchlachtreifen Schweinen im
Gewicht von über 120 Pfund an Perfonen verkauft, die nur
die Abſicht haben, dieſe Tiere nach einer ſechswöchentlichen,
zum Teil vollſtändig unzulänglichen und ſachunkundigen
Fütterung, für ihren Haushalt zu ſchlachten. Auf dieſe
Weiſe gehen in kleinen und großen Städten viele noch nicht
ſchlachtreife Schweine den eigentlichen Maſtbetrieben und
vor allem auch der Allgemeinheit verloren. Das Landes-
fleiſchamt für das Königreich Preußen hat infolgedeſſen den
Verkauf von Schweinen über 120 Pfund an Private ver-
boten und erklärt, daß dieſe Schweine nur den zußändigen
Organen der Viehhandelsverbände angeboten werden dür-
fen. Dieſe werden für die Vermittlung der Schweine an zu
verläſſfige Maſtbetriebe Sorge tragen. Damit wird auch der
wilden Preistreiberei in ſogenannten Futterſchweinen ein
Ende gemacht Von dieſer Maßnahme kann erwartet wer-
den, daß die Maſtbetriebe ihre Beſtände wieder auffüllen
und daß auch der derzeitige Höchſtvreis für Schweine in
Einklang mit dem Preiſe für Magerſchweine gebracht wird.
Außerdem werden diejenigen Leute, welche für Haus-
ſchlarhtſchweine hinreichend Futter haben, gezwungen, jünge-
re Schweine groß zu ziehen, und es wird dadurch voraus-
ſichtlich auch der völlig darniederliegende Ferkelmarkt und
die anhaltende Unverkäuflichkeit großer Maſſen Ferkel im
Lande behoben werden. Da die Schweinemäſtereien ihre
Maſttiere für die Militärverwaltung und die großen Städte
abgeber üſſen, iſt auch auf deren ſtärkere Verſorgung mit
guten Feittſchweinen in den nächſten Mongten zu rechnen.

SAus Provinz und Reich
Vom Prroingzialverband des Vaterländiſchen Frauen

vereins.
Magdeburg, 26. Oktober. Die heute hier abgehaltene

Mitgliederver ſammlung des Provinzial verbandes
der Vaterläudiſchen Frauenvereine der Pro-
vinz Sachſen wurde durch die Vorſitzende, Frau v. He-
gel, mit Vegrüßungsworten eröffnet. Oberpräſidemnt von
Hegel begrüßte als Vertreter der Provinzbehörden die Ver-
ſanmlung.

Sodann wurde der Satzungsänderung zuge-
ſtimmt, wonach 11 Mitglieder aus der Provinz in den Vor
ſtand hinzugewählt werden ſollen, und zu den Wahlen
geſchritten. Für den Regierungsbezirk Merſeburg wur-
den Frau Geheimrat Dehne (Halle), Frau v. Wedel
Eisleben Fräuntein v. Doetinchem (Sangerhauſen) und
Fran v. Bülow (Dieskanu) neu in den Vorſtand gewählt.

Nach dem
Rechenſchaftsbericht

gehörten am Schluſſe des Jahres 1914 zum Provinzialver-
bande 4 Kreisverbände und 197 Zweigverein mit 71,939 Mit-
zliedern. Hierzu traten im Berichtsfahre 10 neue Zweig-
vereine. Die Mitgliederzahl ſtieg um 7921 auf 79,860. Jn
weitgehendem Maße betätigten ſich die Zweigvereine und

Kreisverbände auf dem Gebiete der Kriegsliebestätigkeit.
Der Geldwert der von ihnen geſpendeten Liebesgaben be-
läuft ſich auf insgeſamt 128 Millionen Mark. Am Schluſſe

des Berichtsjahres 1915 waren 760 Hilfsſchweſtern und 13560
Helferinnen vom Roten Kreuz vorhanden. Die Einrichtung
neuer Gemeinde- und Krankenpflegeſtationen konnte dages
gen wegen des Mangels an Krankenpflegerinnen nur in be
ſchränktem Umfange vorgenomen werden. 73 von den 250
Krankenpflegeſtationen des Verbandes mußten wegen Ein
berufung ihrer Schweſtern zur Kriegskrankenpflege den Be
trieb einſtellen.

Das Krankenhaus der Kahlenbergſtiftung diente
als Vereinslazarett vom Roten
Kranke an 88,426 Verpflegungstagen verpflegt, in der Zi-
vilabteilung 127 Kranke.

Die Volksheilſtätte für lungenkranke Frauen
und Mädchen Vogelſang bei Gommern war wie in den
früheren Jahren faſt dauernd voll beſetzt. Die durchſchnitt-
liche Belegszahl war 260. Jnsgeſamt wurden 1355 Kranke
an 95,142 Verpflegungstagen verpflegt. Die Kurerfolge ſind
ebenſo günſtig wie in den früheren Jahren.

Der Kaſſenbericht
gibt folgende Zahlen: Der Verband hatte 16,880 Mk. Ein
nahmen, 11,947 Mk. Ausgaben und 96,718 Mk. Vermögens
beſtand am Jahresſchluß. RNechenſchafts- und Kaſſenbericht
wurden genehmigt.

Darauf ſprach Frau v. Boetticher den Dank des
Hauptvereins für die fleißige Arbeit des Provinzialver
bandes aus, der an der Spitze der ganzen Verbände ſtehe,
und überbrachte Grüße und den Dank der Krieger für die
Gründer der Soldatenheime an der Oſtfront.

Es folgten
Vorträge.

Frau v. Bornuſtedt-Biederitz berichtete über Kriegs
kochſchulen auf dem Lande“. Sie gab ein anſchauliches Bild
über die Einrichtung und den Betrieb der Schule in Biede-
ritz, die ſich ſehr gut bewährt und großen Anklang gefunden
habe. Ferner ſprachen Frau Landrat Winckler über „Er-
fahrungen auf dem Gebiete des Schweſternweſens“, die da-
hin führten, daß dafür Sorge getragen werden müſſe, daß
der Schweſternname wieder ſeinen alten, guten Klang ge
wänne, Frau Landgerichtspräſident Hedemann (Erfurt)
über die Krankenküche des Vaterländiſchen Frauenvereins
Erfurt-Stadt und Frau Regierungsrat Dehne (Merſeburg)
über die Milchſtelle vom Roten Kreuz in Merfeburg, die
Kühe und Ziegen eingeſtellt habe und auch faſt alle Erzeug-
niſſe der Molkerei herſtelle. RPeicher Beifall folgte den in-
tereſſanten Ausführungen der Rednerinnen.

Nach der Mitteilung, daß die Jubiläumsſpende
ſich der Summe von 40,000 Mk. nähere, wobei ſich beſonders
Wanzleben ausgezeichnet habe, und Ermahnungen, unter
allen Umſtänden die für die Soldaten unſerer Provinz zu
liefernden Weihnachtspakete zu beſchaffen, wurde die Ver-
ſammlung geſchloſſen.

Polizeiliches Verbot der Kraſtdreſchkenfahrten „zum Ver
gnügen“.

Berlin, 27. Oktober. Amtlich wird mitgeteilt: Der
Mangel an Kraftdroſchken hat den Polizeipräſidenten von
Berlin veranlaßt, Fahrten, die dem Vergngügen, zu unter-
ſagen, um mehr Droſchken für berufliche Zwecke und Bahn-
hofsfahrten zur Verfügung zu ſtellen. Die Vervrdnung,
die am 1. November in Kraft tritt, veſagt: Fahrten mit
Kraftdöroſchken zu und von Rennen, Thegatern, Konzerten,
Lichtſpielvorſtellungen und anderen Schanſtellungen ſind er
boten. Zu den hiernach verbotenen Fahrten gehören auch
diefenigen. bei denen die Kraftdroſchken in der Umgebung
der genannten Orte verlaſſen oder beſtiegen werden, wenn
dieſe Fahrten mit dem Beſuche der genannten Veranſtal-
tungen in Zuſammenhang ſtehen.

Ein neuer Ritter des Pour le merite.
Berlin, 26. Oktober. Dem bayriſchen General der Ka-

vallerie Freiherrn von Gebſattel, kommandierenden Ge-
neral eines Armeekorps wurde der Orden Pour le merite
verliehen.

Kreuz. Es wurden 634,

Vom Auslande
Stürghks Beiſetzung in Halbenrain.

Heute vormittag fand in Halbenrain in Steiermark in
Anweſenheit der Brüder des verblichenen Miniſterpräſiden-
ten Grafen Stürgkh, mehrerer öſterreichiſchen Miniſter, der
Spitzen der Behörden von Graz und zahlreicher anderer
Perſönlichkeiten und unter Teilnahme der Bevölkerung von
Halbenrain und Umgebung die Beiſetzung der Leiche des
Miniſterpräſidenten Grafen Stürgkh in der Familien-
gruft ſtatt, nachdem Fürſtbiſchof Schuſter unter großer
Aſſiſtenz die feierliche Einſegnung der Leiche in der Halben-
rainer Pfarrkirche vorgenommen hatte

Kunſt und Wiſſenſchaft
Der Deutſche Schriftſtellerverband gegen die Mißachtung des

Schrifttums.
Weimar, 26. Oktbr. Der Deutſche Schriftſtellerverband

hielt hier ſeine zweite Kriegstagung ab. Beſchloſſen wurde die
Schaffung einer Rechtsſchutzſtelle mit Nachdrucksüberwachung.
Wegen der Zurückſetzung der Schriftſteller bei der Einweihung
der Bücherei in Leipzig wurde folgender Beſchluß gefaßt:

„Der Verbandstag ſpricht ſein Befremden darüber aus, daß
bei der Einweihung der Deutſchen Bücherei in Leipzig die be-
rufenen Vertretungen der deutſchen Schriftſtellerwelt nicht zu
gezogen worden ſind. Er erblickt darin eine Mißachtung des
Schrifttums, die er von den Verlegern nicht erwarten durfte.
Ein ſolcher Vorgang wäre ſeiner Anſicht nach undenkbar, wenn
die deutſchen Schriftſteller durch Anſchluß an die Berufsver-
tretungen ihr Gemeinſchaftsgefühl ſtärker betätigen.“

Ein neues Heilverfahren Profeſſor Carrels.
Der bekannte franzöſiſche Chirurg Profeſſor Earrel, der

ſeit Kriegsausbruch Chef eines großen Militärlazarettes in
Compiegne iſt, hat ein Verfahren entdeckt, daß die Jnfektion
bei ſchweren Verwundungen verhindert, ſo daß Amputativ-
nen von Gliedmaßen die bisher erforderlich waren, um das
Leben des Patienten zu retten, nicht vorgenommen zu wer-
den brauchen

Carrel, der im Jahre 1912 für ſeine Studien über das
Wachstum des Körpergewebes außerhalb des Körpers, über
Ueberpflanzung von Gefäßſtücken und Organen von einer
anderen Körperſtelle auf die andere, die er im Rockfeller-Jn-
ſtitut angeſtellt hat, den Nobelpreis erhalten hat, iſt eine ſo
bedentende wiſſenſchaftliche Perſönlichkeit, daß man anneh-
men kann, daß ſein Heilverſahren auf einwandfreien Ver-
ſuchen beruht. Immerhin muß man nähere Angaben über
das Heilverfahren abwarten, ehe man ſich ein Urteil darüber
erlauben kann.

Stadttheater Halle a. d. S.
Spielplan vom 29. Oktober bis 5. November: Sonn-

tag nachm. 3 Uhr: Auferſtehung; abends 72 Uhr: Glöck-
chen des Eremiten; Thaliathegater abends 8 Uhr: Die
goldene Eva; Montag 7 Uhr: Hamlet; Dienstag
724 Uhr: Die luſtigen Weiber von Windſor; Mittwoch
72 Uhr: Das Glöckchen des Erxemiten; Donnerstag 72
Uhr: Goldfiſche; Freitag 72* Uhr: Wiener Blut; Sonn-
abend 728 Uhr: Tiefland.

W
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Letzte Depeſchen
Vergebliche feindliche Angriſſe an Somme und

Maas.
Großes Hauptquartier, 27. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplan,.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Bei ſtarker Feuertätigkeit der Artillerie iſt es nördlich der
mme nur zu Gefechten von Erkundungsabteilungen ge-

ommen.
Auf dem Süduſer iſt durch unſer auf die feindlichen Gröben

gelegtes Wirkungsfeuer ein ſich vorbereitender Angriff der
Franzoſen im Abſchnitt Fresnes-Mazancourt--
Chaulnes niedergehalten worden.

Front des Deutſchen Kronprinzen
Der Artilleriekampf war tagsüber auf dem weſtlichen

Maas ufer zwiſchen Pfeffer Rücken und Woevre ſehr
heftig. Mittags griffen die Franzoſen unſere Stellungen öſtlich
von Fort Dougumont an. Sie wurden verluſtreich abge
wiefen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplau.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold

von Bayern
An der Schtſchara wiederholten die Ruſſen noch zwei-

mal vergeblich ihre Angriffe. Die ſtürmenden Kompagnien
wurden von der Grabenbeſatzung durch Feuer zurückgetrieben.
Weiter ſüdlich an der Wedsma-Mündung nahmen ſchleſi
ſche Landwehrleute eine ruſſiſche Vorſtellung und brachten
1 Offizier, 88 Mann gefangen ein.

An der Lucker Front dauerte im Abſchnitt von Kiffie-
lin ſtarkes Artillerieſeuer der Ruſſen an. Um Mitternacht er
folgte ein Angriff, der vor unſeren Hinderniſſen im Feuer zu
ſammenbrach.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl
Jm Südteil der Waldkarpathen ſind erneute rumä

niſcheruſſiſche Angriffe geſcheitert. VPorſöße des Feindes an der
Oſtgrenze von Siebenbürgen ſind zurückgeſchlagen.

Südlich von Predeal und in Richtung Campolung
haben unſere Angriffe Fortſchritte gemacht.

Balkan-Kriegsſchauplak.
Heeresgrupre des Generalfeldmarſchalls

von Mackenfen
Die Verfolgung der geſchlagenen DobrndſchaArmee wird

fortgeſetzt. Die Gegend von Harfova iſt von den verbünde
ten Teuppen erreicht.

Mazedoniſche Front.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Unvollſtändige Sprengung der Cernavoda-Brücke

und die Lage in Mazedonien,
Budapeſt, 26. Oktober. Der „Peſter Lloyd“ meldet aus

Sofiga, daß den Rumänen die völlige Zerſtörung der
Cernavodabrücke nicht geglückt iſt. Die Brücke
iſt für Fußgänger immer noch vaſſierbar. Bei der
Einnahme von Conſtantzza konnten die Rumänen nur
ein einziges Petroleumreſervvir in Brand ſtek-
ken, alle übrigen blieben unverſehrt und gerietenmit ihrem reichen Jnhalt- in die Hände der Sieger. Auch
die großen Benzinvorräte, die die Berbündeten in Con
ſtantza angehäuft hatten, konnten unverſehrt geborgen wer-
den. Generalfeldmarſchall Mackenfen leitete die Operativ-
nen, die zur Erſtürmung der letzten rumäniſchen Verteidi
gungswerke führten, perfönlich. Die Beute, die die Sie
ger gemacht haben, iſt ſehr groß. Allein in Cyonſtantza wurd(
bisher Petroleum und Benzin im Werte von 50
Millionen Frank erbeutet, ohne daß die geſamte
Beute noch zu überſehen wäre. Bei Cernavoda brach
ten die Ruſſen und Rumänen einen Teil von Menſchen und
Material auf Pontons über die Donau.

An der mazedoniſchen Front geſtaltet ſich die
Lage zuſehends günſtiger. Die Franzoſen und
Serben haben über die blutigſten Verluſte erlitten und
ſind in die Defenſive gedrängt. Die ſerbiſchen Kräfte
ſind größtenteils aufgerieben Die Armee Sarrails dürfte
kaum in der Lage ſein, die Mißerfolge in der nächſten Zeit
wieder gut zu machen.
Schwere Verluſte einer ſüdafrikanichen Brigade.

Haag, 27 Oktober. Die „Kaptimes“ veröffentlicht einen
ausführlichen Bericht über ein Gefecht in Frankreich, an
dem ſich eine ſüdafrikaniſche Briga de mit beteiligt
hat Die Brigade zählte bei Anfang des Gefechtes 121 Offi-
ziere und 3032 Mann, die aus engliſchen und buriſchen Süd-
afrikanern zuſammengeſetzt waren. Wie die Namen der Of-
fiziere zeigen, muß die Mehrzahl von ihnen Engländer ge-
weſen ſein. Die Brigade war nicht vom Glück begünſtigt,
heißt es in dem Bericht, ſie konnte ihre Aufgabe nicht aus-
führen, ſondern wurde aus dem Walde von Belville vertrie-
ben. Hierbei ſoll ſie nicht weniger als vier Fünftel
ihres Beſtandes (alſo etwa 2500 von den 3153 Mann
verloren haben.

Ubootsopfer.
London, 26. Oktober. Lloyds meldet: Der franzöſi

„Alf“, 2175 Tonnen, der britiſche
(27), der belgiſche Dampfer

„Comteſſe de Flandre“ (1810 Tonnen), die norwe-ſchen Dampfer „Sola“ (3057 Tonnen) und „Dag
ſowie der britiſche Schoner „Twig

London, 26. Oktober. (Amtlich.) Der britiſche Mi-
nenſucher „Geniſta“ iſt von einem feindlichen Unter-
ſeeboot torpediert und verſenkt worden. Alle Offi-
ziere und 73 Mann ſind umgekommen; 12 Mann wurden
gerettet.

Kriſtianiga, 26. Oktober. Die Mannſchaft vom Pors-
grunder Dampfer „Kathinka“ iſt heute mit einem
engliſchen Dampfer hier angekommen Die „Kathinka“ wurde
am letzten Donnerstag 125 Seemeilen von der norwegiſchen
Küſte von einem deutſchen Unterſeebootin Brand
geſteckt Das Schiff war mit Grubenholz beladen.

Schiffsuntergang.
Rotierdam, 26. Oktober. Der holländiſche Schoner „He-

lene“ (145 Tonnen) iſt im letzten Sturm mit Mann und
Mans untergegangen.

Norwegiſche Geſamt-Schiffsverlufſte.
Kriſtiania, 27. Oktober. (Ritzau.) Der g eſamte

Kriegsverluſt der norwegiſchen Handels
flotte beträgt bisher 268 134 Brutto-Regiſter-
tonnen, deren Verſicherungsſumme ſich auf 1 02 015 190
Kronen beläuft. 149 Seeleute ſind dabei umgekommen,
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Bekanntmachung.
Es kann leider eine im Verhältnis

zur Nachfrage ausreichende Menge
Haſen in die Stadt nicht eingeführt
werden und iſt es deshalb erwünſcht,
daß die Wildhändler die Haſen nur
zerteilt verkaufen, damit möglichſt
viel Einwohner unſerer Stadt Haſen-S fleiſch erhalten können.Nachruf. e Sudwandie nd ögreit das

g und Haſenfle zu 1,8 unFern von der Heimat, fand den Heldentod das Hafenklein einſchl. Leber zu
fürs Vaterland, unser lieber Turnbruder 40 Pfennig zu verkaufen.

Paul Reiche,
Merfſeburg, den 27. Oktbr. 1916.

Der Magiſtrat.

Soldat auf einer Unterseeboothalbflottille
und geschmückt mit mehreren Orden.

Fandwirtſchaftl. Jehranſtalt

Halle a. S., Landwehrſtr. 17.

Spezialinſtitut für Buchführung
u. Rechnungsweſen, Amtsgeſchäfte
etc. Landwirtſchaftl. Beamtenſchule
für Jnſpektoren, Verwalter, Rech-
nungsführer und Amtsſekretäre.

Kurſe für Damen.
Ausbildung v. Landwirtstöchtern
als Gutsſekretärin, Rechnungs-
führerin u. ſ. w. Beginn an jedem
Monatserſten. Honorar mäßig.

Sein freundliches Wesen, seine Geselligkeit,
sowie die Liebe zum Turnen, machten ihn uns
zum wahren Freunde.

Von einer Unternehmung auf dem Unter-
seeboot ist er nicht mehr zurück gekehrt.

S Sein Andenken werden wir in Ehren halten.
Proſpekte frei. J

66Der Turnverein Döſkau. „But Hell Wghedese
Sitzung der Stadtverordneten

7 Verſammlungam Montag, den 30. Oktober 1916,
abends 6 Uhr

im alten Rathauſe
1. Entlaſtung der Jahresrechnung

des Waſſerwerkes.
Belaſſung von Vergütungen für
nebenamtlichen Unterricht an

Rentier t gewerblichen Fortbildungsule.
3. Verlängerung des mit Frau

Baumann-Seyd abgeſchloſſenen
Vertrages.

9 4. Aufnahme einer Anleihe.
5. Nachbewilligung von Mitteln

Mit der Bitte um stilles Beileid zeigen wir dieses S en in der Gas
hiermit allen unseren Verwandten und Bekannten an. 6. Rabatt für Automatengas.

1. 134, Merſeburg, den 26. Oktbr. 1916.Göhlitzsch, den 26. Oktober 1916. Der Stadtverordnetenvorſteher.
Bothe.

Von dem Verlöbnis
mit Herrn Reinhold

Schewe trete ich zu-
rück.

Berta Schmidt.

Berſchiedenes.

Heute abend 6 Uhr verschied nach längerem Leiden
im 72. Lebensjahre unser guter Vater, Groß- und
Schwiegervater, der

55

Die trauernden Hinterbliebenen:

Otto Burkhardt, z. Zt. im Felde.
Minna Burkhardt, geb. Schladebach.
Karl Burkhardt, z. Zt. im Felde.
Antonie Wagner, geb. Burkharcdt.
Richard Wagner in Erdeborn.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag 3 Uhr statt.

Ab 1. November wird ein
freundlich möbl. Zimmer

von einem Fräulein zu mieten ge
ſucht. Gefl. Preisangebote erbeten
unter M. B. an die Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes.

Für die herzliche Teilnahme an dem schmerz-
lichen Verlust meines lieben Sohnes

Max
der am 9. Oktober den Heldentod starb, sage ich
hierdurch meinen innigsten Dank.

Merseburg, den 27. Oktober 1916. t
Friedrich Krehayn nebst Angehörige,

Zwei ſtarke

Pferde
ſtehen zum Verkauf.

N. Naundorf's Roßschlächterei,
S Oelgrube 5. Telephon 496.

I Morgen Feld
auf mehrere Jahre zu pachten ge
ſucht. Offerten unter H. an die
Exped. dieſer Zeitung.

Krankenhans Merſeburg.
Für das hieſige ſtädtiſche Kranken-

haus wird zum 15. November d. Js.
ein unverheirateter

Bedienung
h

m mKarl Tänzer 31 Gartenarbeits 31 Gartenarbeiter8 Mersebur lf Schä nis geſucht.3 sehurg Adolf Schäfers Nachf. Enitenplan 7 eben ſreier Vernlleguns Woh

8 J lnung, Feuerung, Licht und WäſcheSpezkalgeschäft 8 wird ein Anfangslohn von jährlich

E ß S 600 gewährt, der bei zufrieden-kür 8 ſtellenden Leiſtungen entſprechend
m. S erhöht werden ſoll.nen Und Kinder- Wäsche eiauete Bewerber wollen ihre

3 S Meldungen unter Beifügung von5 Schürzen aller Art 84 Zeugnis Abſchriften an uns ein-8 6 t ſenden.8 Vollständige s Merſeburg, den 26. Oktober 1916.

8 r C Der Magiſtrat.I WASCHE-AUSSTATTVNGEM. r5 m V 2 9 hW Feruspr. 259. Kräftige Arbeiter
h 3 zu h weiblichSolide 9000 0 Große M auch weibliche,Qualitäten. 90000 Aus wanl. werden bei hohem Lohn angenommen.

Melöung beim Telegraphen-Bau-
führer Böhm, Kl. Ritterſtr. 16.war aS e e

Anordnung der Landeszentralbehörden.
In Ergänzung der Ausführungsanweiſung vom 31. Juli 1915 zur

Verordnung des Bundesrats über die Errichtung eigyr Reichsfutter-
mittelſtelle vom 23. Juli 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 455) wird folgendes
angeordnet:

1. Jn jeder Provinz, in Heſſen-Naſſau für jeden Regierungsbezirk,
wird als Vermittelungsſtelle im Sinne des 8 7 der vorerwähnten
r patzyetoronrns eine Provinzial Bezirks-)Futtermittelſtelle

ichtet.
2. Den Provinzial (Bezirks)Futtermittelſtellen liegt die Sicherung

und Verteilung der Futtermittel nach den Weiſungen des Landes-
amts für Futtermittel ob. Sie unterſtehen der Aufſicht des Ober-
präſidenten (Regierungspräſidenten) und haben deſſen Anweiſun-
gen im Rahmen der Anordnungen des Landesamts für Futter-
mittel Folge zu leiſten

3. Die Prvovinzial-(Bezirks9Futtermittelſtellen beſtehen aus einer
Verwaltungsabteilung und aus einer oder mehreren kauſmänniſch
eingerichteten Geſchäftsabteilungen. Die Verwaltnungsabteilungen
ſind Behörden.

4 Die Verwaltungsabteilungen haben die Aufſicht über die Siche-
rung und Verteilung der Futtermittel in den Kommunalverbän-
den. Sie ſtellen die Grundſätze für die Verteilung im Rahmen
der vom Landesamt für Futtermittel gegebenen Weiſungen inner-
halb der Provinz (des Regierungsbezirks) auf und entſcheiden über
ne kerden gegen die Verteilung innerhalb der Kommunalver-

aände.
5. Die Verwaltüngsabteilungen beſtehen aus einem Vorſiitzenden,

einen ſtellvertretenden Vorſitzenden und der erforderlichen Anzahl
von Mitgliedern, die ſämtlich vom Oberpräſidenten in Caſſel
und Wiesbaden vom Regierungspräſidenten ernannt werden.
Die Geſchäfisführer der Geſchäftsabteilung bedürfen der Beſtäti-
gung des Oberpräſidenten (Regierungspräſidenten). Das Landes-
amt für Futtermittel, dem die Sicherung und Verteilung ſämtli-
cher Futtermittel innerhalb des Staates obliegt, führt die Aufſicht
für die Provinzialfuttermittelſtellen, die ſeinen Weiſungen Folge
zu leiſten haben. Es iſt befugt, auch über die Verteilung und
Sicherung der Futtermittel innerhalb der Kommunalverbände
Anordnungen zu treffen. Es entſcheidet entgültig über alle Be
ſchwerden über die Verteilung der Futtermittel.

Berlin, den 20. September 1916.
Der Miniſter

für en Gerbe.
(Unterſchrift).

Der Miniſter des Jnnern.
(Unterſchrift).

L. l. A. l. e. 5762 3. Ang.
H.
J.

S.

Der Miniſter
für Landwirtſchaft Domänen

und Forſten
(Unterſchrift).

Der Finanzminiſter.
(Unterſchrift).

V

M.

M. II.M.

F J. 2400.

f.

f.

d.

M.

Rotes Kreuz,
Liebesgaben, eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz

zu Merſeburg, Seffnerſtraße Nr. 1.
Gabenliſte Nr. 75.

Aus der Stadt Merſeburg:
Käther, Markt, 1 Geſellſchaftsſpiel Ungen. 1 Gypsbinde; Schneider

Altgummi; Daumann 50 Aktendeckel, 100 Bogen liniirtes Kanzleipapier;
Lippold 1 Körbis; Schladitz 2 Mk. Preisnachlaß auf Uhren; Fuchs
65 Pfg. Preisnachlaß auf Tabak; Fuchs, Kupper, Heimner, Brendel
Kiſten und Pappkäſten für die Packſtube; Koch, a. d. Stadtkirche, Preis-
nachlaß auf 3 Mundharmonikas; Rademacher, Heier Flaſchen aus Weetzen
bei Hannover von der Gewerkſchaft Deutſchland 1 Ztr. Salz. An der
Kernſammlung hat wohl die ganze Einwohnerſchaft ſich in regſamſter
Weiſe beteiligt, ſodaß es uns unmöglich iſt, die Namen alle einzeln auf
zuführen; beſonders genannt ſeien die Schulen alle: Volksſchulen,
Mittelſchule, Gymnaſium, Lyzeum und Seminar haben in ſchweren
Mengen die Kerne herbeigebracht, ſo z. B. die Mittelſchule 35 Ztr., das
Seminar 6 Ztr. 83 Pfd., die Hilfsklaſſe des Herrn Röthe allein 2 Ztr.
u. 35 Pfö., Volksſchule l 4 Ztr. 78 Pfd., Lyzeum 2 Ztr. Auch Kaſtanien
u. Sonnenroſenkerne gingen reichlich ein.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg:
von Zimmermann-Benkendorf 3 Körbe Aepfel, 1 Korb Birnen;

Kunze-Frankleben 4 Säcke Aepfel; Dr. Lauterbach-Lauchſtedt einen großen
Poſten Aepfel; Schele-Schladebach 20 Haſen, 17 Zentner Gemüſe, 5
Zentner Zwiebeln Trolldenier-Wegwitz 10 Fl. Wein; die Schule Nieder-
clobicau 6 Zentner Pflaumenkerne und 13 Pfd. Kaſtanien, die Schule
Spergau 2 Ztr. 3 Pfd. Pflaumenkerne, 10 Pfd. Sonnenroſen- 14 Pfd.
Kirſchkerne und 11 Pfd. Kaſtanien.

Am Marktſtande der Damen vom Roten Kreuz gingen am 23., 27.
und 30. September, am 4., 7., 11., 14., 18. uud 21. Oktober Gemüſe, Gurken,
Obſt, verſchiedene Töpfe Pflaumenmus, Suppengrün, Tomaten und
Würſte, von ſolgenden freundlichen Gebern ein: Sergel, Stürze-Bün-
dorf, Förſter, Hellmuth-Creypau, Pflock-Daspig, Berlet, Hobe-Dörſtewitz,
Bauer-Geuſa, Brenner, Ritter-Göhlitzſch, Magdeburg-Knapendorf, Kötter-
Lochau, Allritz, Barthel, Brandin, Geißler, Hauck, Leberl, Lippold, Mey-
gatt, Naumann, Rockendorf, Weber-Merſeburg, Bauer, Brauer, Brendel,
Franke, Gärtner, Götze, Güttel, Harport, Hempel, Hoffmann, Jftiger, Kietze,
Köder, Kundius, Kuhne, Kutſcher, Meinhardt, Meiſter, Mittag, Müller,
Pohle, Schlegel, Steinbrück, Tannewitz, Thondorf, Trillhaſe, Weißhaar,
Wilfroth, Wittenbecher, Zeiger, Zſchäge-Menſchau, Dähne, Krüger, Rietſch-
Pretzſch, Burkhardt-Röſſen, Böttcher- Schortau, Hoffmann- Schotterey,
Peinert-Tragarth, Böttcher Heuer, Korſten-Trebnitz, Suderlau-Zſcher-
neddel; außerdem einige größere Gelöbeträge, die ſchon an anderer
o genannt wurden, auch ungenannt gingen Geldſpenden u. Liebes-
gaben ein.

Mit herzlichem Dank an alle freundlichen Geber verbinden wir
die Bitte um weitere Gaben. Solche werden ſtets gern entgegen-
genommen in der Sammelſtelle vom Roten Kreuz, Seffnerſtr. 1 und am
Marttſtande der Damen vom Roten Kreuz bezw. im Rennerſſchen
Porzellangeſchäft. Wir bitten jetzt herzlich um Bindfaden aller Art; auch
die kleinſten Enden und Knoten können uns von großem Nützen ſein.

Maurer und Baunrheſter
werden bei 10 ſtündig. Arbeitszeit für dauernde Winterbeſchäftigung ſoſorl
eingeſtellt. Zu meld. in meiner Bauſtube Elektrochemiſche Werke, Bitterfeld.

Gustav Albrecht, Roitzsch- Bitterfeld.
S
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Expeciient
auch Kriegsbeſchädigter, findet ſofort Stellung.

ZAureicer fabrik Ha örbiseort A.
bei Merseburg.

7 a a J a 2S n. c.e h.ſſaschnenarheſter

werden ſür dauernde Beſchäftigung eingeſtellt.
Gustav Albrecht, Roitzsch-Bitterfeld.
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Die Kämpfe in der Dobrudſcha
vom 19. bis 23. Oktober 1916.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge
ſchrieben:

Das ſiegreiche Vordringen der verbündeten n
t e Kräfte war vor der ſehr ſtarken feindlichen
Hauptſtellung Topraiſar--Cobadinu--Roſova Ende ptember
zum Stehen gekommen. Um bie tung der Artillerie und
Regelung des Nachſchubes erforderten bei der Eigenart des
Kriegsſchauplatzes viel Zeit.

Die feindliche Hauptſtellung in der Linie Topraiſar--
CobadinuRoſova im Oſten an der Tuzla Ghiol,
im Weſten an die Donau angelehnt war ſchon im Frieden
mit allen techniſchen Mitteln verſtärkt; Topraiſar und Cobadinu
waren r ausgebaut und mit ſtarken Kräften und
ſchwerer Artillerie beſetzt; in der Mitte ſtanden Ruſſen und auf
beiden Flügeln Rumänen.

Unſere Truppen hielten die allgemeine Linie Tatlageacu--
Amuzacea--Cavaclar--Enigea weſtlich Brm Baciu. m 19.
Oktober morgens wurde mit dem Einſchießen der Artillerie be
gonnen; die Wirkung wurde durch gute Sicht begünſtigt. Nach
zweiſtündigem Artilleriefeuer wird der Feind auf, dem rechten
Flügel nach hartnäckigem Kampf aus ſeinen erſten Stellungen
geworfen und am Abend des erſten Kampftages folgende Linie
erreicht: Höhen 39--70--74 ſüdweſtlich TuzlaHöhen ſüdlich
Murgtano--Buiuc ſüdlich Topraiſar.

Weiter weſtlich wurde der Feind durch Angriffe feſtgehal-
len und ihm mehrere Stützpunkte entriſſen.

Am 20. Oktober wird der Kampf fortgeſetzt, der beſonders
um Topraiſar heftigen Charakter annimmt. Die Gegend ſüd-
lich Tuzla iſt vom Feinde geräumt, Tu z la ſelbſt wird ohne
Kampf beſetzt. Am Abend die Linie ſüdlich Topraiſar--Os-
maneeg Cogea--Juk-- nördlich Cocargea--Satului Ghiol Bas-
en erreicht. Die Beute der erſten beiden Tage betrug 3300 Ge-
fangene, davon über 3000 Ruſſen, 16 Maſchinengewehre, einen
Minenwerfer. Auf Rechnung der Türken kommen hiervon
über 1500 Ruſſen.
Am 21. Oktober konzentrierte ſich der Kampf um die

Schlüſſelpunkte Topraiſar und Cobadinu. Anſerm kon
zentriſchen Artillerie- und Jnfanterie- Angriff auf die Stellun-
gen ſüdlich Topraiſar gab der Feind gegen Mittag nach. Gene-
ralfeld marſchall von Mackenſen beobachtete mit ſeinem Stabvon Tasli Jut (Höhe 90) aus das Zurückfluten der feindlichen
Maſſen, das unter dem wirkſamſten Feuer unſerer Artillerie
an vielen Stellen zu wilder Flucht ausartete. Mit Topraiſar
und Cobadinu ſchien der Hauptwiderſtand des Feindes nachzu
laſſen. Der Abend ſah unſere Truppen in Linie Techirghiol--
Mulciora-nördlich Topraiſar--Cobadinu--Sapata Baza.
Die Verfolgung wurde unverzüglich fortgeſetzt und die Ar-

tillerie nachts in neue Stellungen vorwärts gebracht. Sieben
ruſſiſche Kriegsſchiffe, die am 23. von See aus zwiſchen Con
ſtanza und Tuzla gegen unſeren rechten Flügel zu wirken ver-
ſuchten, hatten keinen Erfolg, da ſie ſ. durch unſere Maßnah-

te entfernt halten mußten.
Es blieb dem Feinde keine Zeit, Conſtanza zu verteidigen,

wollte er ſich in Sicherheit bringen. Durch deutſche und bul-
gariſche Jnfanterie verſtärkt, nahm die bulgariſche Kavallerie-
Hiviſion Beſitz von Conſtanza, und noch am ſelben Abend
erreichte der rechte Flügel Jslam Tepe-Alacap.

Am 23. 10. war noch heftiger Widerſtand des Feindes bei
Medgidia zu brechen, das abends nach hartem Kampf ge
nommen wird. Friſche ruſſiſche Kräfte werden, ſowie ein
treffen, hen und geſchlagen. Unſere Weſtgruppe beſetzt die
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über 200 Waggons, Lokomotiven und viel anderes
aterial. Ein Petroleumtank ging in Conſtanza in Flammen

v Jn die Stadt Conſtanza zogen auch deutſche Truppen als
Beſatzung ein.

Der ſchnelle Erfolg wurde vor allem durch die überraſchenderen We uff deutſcher ſchwerer irre
den Angriff deutſcher Truppen auf Topraiſar,
ferner durch raſtloſes Nachdrängen und zähe Verfolgung
erzielt. Der deutſche Oberbefehlshaber und ſein Generalſtabs
chef General Tappen weilten dauernd auf dem Schlachtfelde.

Deutſcher Reichstag
Auf der Tagesordnung der geſtern Donnerstag abgehal

tenen Sitzung ſteht zunächſt ein Antrag des Haus
haltausſchuſſes, der dieſem Haushaltausſchuß des
Reichstages das Recht geben will, auch während der Ver-
tagung des Parlaments zur Beratung vom auswärtigen
Angelegenheiten und Kriegsfragen zuſammzu treten.
Den Bericht des Ausſchuſſes hat der Abgeordnete Baſſer
mann (natk.) bereits in der letzten Vollſitzung erſtattet.

Abg. Gröber (Zentr.): Es fehlt eine dauernde Ver-
ſtändigung zwiſchen dem Reichstag und der Reichsleitung,
beſonders über die Richtlinien der auswärtigen Politik, ſo
daß eine ſtändige Kontrolle über die Führung der auswär-
tigen Politik nicht zu erreichen iſt. Der Gedanke, neben dem
Reichstag einen beſonderen Kriegsbeirat einzuſetzen, iſt voll
kommen verkehrt. Ein beſonderer Ausſchuß für auswär
tige Politik würde eine Zerſplitterung der Kräfte des Reichs
tages bedeuten.

Staatsſekretär des Auswärtigen von Jagow: Jch
habe ſchon in der Kommiſſion erklärt, daß wir bereit ſind,
dem Wunſch des Reichstages auch in dem erweiterten Maße,
wie es in den Anträgen des Reichshaushaltsausſchuſſes und
der Konſervativen egfordert wird, entgegenzukommen. Jch
kann dieſe Erklärung im allgemeinen abgeben. Weitere Aus
führungen dazu wird der Herr Staatsſekretär des Reichs
amts des Jnnern machen.

Stellvertreter des Reichskanzlers, Staatsſekretär des
Reichsamts des Jnnern Dr. Helfferich: Jch kann mich
im weſentlichen den Ausführungen des Abgeordneten Grö
ver über die ſtaatsrechtliche Seite anſchließen. Wir ſind durch
aus einig darin, daß bei einer Schließung des Reichstages
ein Weitertagen einer Kommiſſion nur durch beſonde-
re Geſetze ermöglicht werden kann. Daß wir jetzt
in außerordentlichen Verhältniſſen leben und die Kriegsver
hältniſſe es erwünſcht erſcheinen laſſen, auch während der
Vertagungsdauer einen Konnex zwiſchen Reichstag und
Reichsleitung aufrechtzuerhalten, hat der Staatsſekretär des
Auswärtigen bereits ausgeführt.

Abg. Dr. Grad nauer (Soz.): Wenn bisher der
Reichstag nur wenig Einfluß auf die auswärtige Politik ge
habt hat, dann trifft die Schuld weniger die Regierung als
den Reichstag ſelbſt.

Abg. Haußmann (Fortſchr. Vp.): Die ganze Verant-
wortlichkeit und Jnitiative auf dem ſchweren und heiklen
Gebiet ſoll beim Auswärtigen Amt bleiben. Insbeſondere
will das Parlament nicht eine Verantwortung auf ſich ſelbſt
übernehmen. Wir ſtimmen für den Ausſchußantrag, damit
etwas zuſtandekommt.

Abg. Dr. Streſemann (natl.): Den konſervativen
Antrag lehnen wir ab, weil er ſich auf die Kriegszeit be
ſchränkt und von dem Grundgedanken abweicht, der für uns
maßgebend iſt. Wir treten für den Kommiſſionsantrag ein,
nachdem wir für unſeren weitergehenden Antrag keine Mehr-
heit erreichten. Wenn irgendwie, dann auf dieſem Gebiet
freie Bahn für den Tüchtigen. Der Weg, den wir beſchrei
ten, iſt ein ganz beſcheidener Schritt. Es bedarf des Weiter
ſchreitens (Zuſtimmung). Dann arbeiten wir im Sinne Bis-
marcks, indem wir das Gleichgewicht zwiſchen Volksvertre
tern und Regierung herſtellen, das uns als das beſte Fun-
dament für die Solidarität des ganzen Volkes erſcheint
(Beifall).

Abg. Kreth (konſ.): Wir ſind auch damit einverſtan
den, daß der Hauptausſchuß während der Vertagung des
Reichstages zuſammentritt, um Erklärungen der Reichslei-
tung über die auswärtige Politik entgegenzunehmen, wenn
es in der verfaſſungsmäßigen Form geſchieht.
Den Schritt auf dem Wege zur parlamentariſchen Regierung
machen wir nicht mit. Jn Friedenszeiten iſt ein Ausſchuß
nicht möglich. Wir halten nichts von internationaler
Friedenspolitik, die dadurch aufkommen könnte. Es
iſt unrecht, ſo zu tun, als blühten bei uns eine Menge diplo
matiſche Talente wie die Veilchen im Verborgenen. Wir
haben keinen Bismarck. Die Hoffnungen, die auf Parlamen-
tariſierung geſetzt werden, täuſchen doch recht vft. Man ſagt
immer, daß nach dem Kriege eine Neuorientierung und
ſcharfe Linksdrehung kommen muß. (Sehr richtig links).
Hier iſt wohl der Wunſch der Vater des Gedankens Das
monarchiſche Syſtem hat ſich jetzt im Kriege glänzend
bewährt. Daran wollen wir nicht rütteln laſſen. (Beifall.)

Staatsſekretär Dr. Helfferich: Mit dem parlamen-
tariſchen Syſtem haben die Anträge nichts zu tun. Der
Staatsſekretär des Auswärtigen hat aber feſtgeſtellt, daß die
Anträge ſich mit den Wünſchen der Reichsleitung begegnen.
Er hat hervorgehoben, daß die Reichsleitung die Herbeifüh-
rung eines billigen Konnexes zwiſchen Parlament und Re-
gierung begrüßt. Bisher haben Beſprechungen der Reichs-
leitung mit den Fraktionsführern ſtattgefunden. Wenn der
Reichstag wünſcht, daß ſie mit der Budgetkommiſſion ver
anſtaltet werden ſollen, ſo ſind wir bereit, dieſem Wunſche
Rechnung zu tragen. Der konſervative Antrag entſpricht
beſſer den verfaſſungsmäßigen Grundlagen. Deshalb habe
ich mich in erſter Linie für ihn erklärt. In Friedenszeiten
können wir aber nicht als Regel dahin kommen, daß während
der Vertagungsdauer des Reichstages die Kommiſſionen
ihre Arbeit fortſetzen.

Abg. Ledebour: Wir ſtimmen dem Ausſchußantrag
zu, betrachten ihn jedoch nur als Notbehelf.

Das Haus vertagt ſich. Nächſte Sitzung Freitag
3 Uhr. Tagesordnung: Kleine Aufragen, Weiterberatung,
Schutzhaft, Zenſur, Antrag auf Haftentlaſſung Dr. Lieb
knechts. 12-Milliarden-Nachtragsetat. Schluß 62 Uhr.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Ein Geſetzesantrag über den Kriegszuſtand.
Das Zentrum hat im Reichstag einen Entwurf eines

Geſetzes über den Kriegszuſtand eingebracht, deſſen einziger
Aptikel lautet: Bis zum Erlaß des in Art. 68 der Reichsver
faſſung angekündigten Geſetzes über den Kriegszuſtand wird
eine militäriſche Zentralinſtanz als Aufſichts- und Beſchwer-
deſtelle eingerichtet. Der Reichskanzler erläßt die näheren
Anordnungen. Vorſtehende Beſtimmung findet auf das
Königreich Bayern keine Anwendung.

Der Aelteſtenrat des Reichstags
trat heute vor Beginn der Vollverſamlung zu einer Beſpre
chung zuſammen. Der Gang und die Dauer der Verhand-
lungen im Hauptausſchuß haben die Ausführung des früher
aufgeſtellten Arbeitsplanes für den Reichstag in Frage ge
ſtellt. Es wurde vereinbart, zunächſt die heutige Tagesord-
ne erledigen und jedenfalls bis zum 1. November Sit-
zu der Vollverſammlung abzuhalten. Ob am 2. No
vember die Beratung der Ernährungsfragen in der Vollver-
ſammlung beginnen kann, hängt von dem Fortgang der
Verhandlungen im Hauptausſchuß ab. Hierüber gedachte
der Aelteſtenrat in einer abermaligen Sitzung am Freitag
Stellung zu nehmen.

Ein konſervativer Antrag zur Verſorgung der ſtädtiſchen
Bevölkerung mit Kartoffeln.

Die konſervativen Abgeordneten Kreth, Schiele und Graf
von haben im Ausſchuß für den Reichshaushalt bei Be
ratung der Kartoffelfrage folgenend Antrag eingebracht:

Sylvias Chauffeur.
Roman von Louis Dracy.
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klärungen bedurfte Sylvia ja nicht mehr, nachdem ſie ſo
und ſo viele Stunden in der Geſellſchaft des getreuen Haſen-
kamp verlebt und von ihm alles erfahren hatte, was ihr
über Kurt Dietrichs Perſönlichkeit zu wiſſen nötig war.
Gleich nach ihrem erſten Beſuch im Krankenzimmer hatte
ſie einige ſehr lange Telegramme nach Frankfurt ange-
fertigt, von denen eines an ihren Vater und das andere
an den alten Grafen Hoiningen adreſſiert war. Als echte
und rechte Tochter ihrer amerikaniſchen Heimat hatte ſie
ſich in dieſen Depeſchen ſowohl über das Vorgefallene wie
über ihre Entſchlüſſe für die Zukunſt in einer Weiſe ausge-
ſprochen, die keinerlei Mißdeutung oder Mißverſtändnis
mehr zuließ, und ſo blieb den beiden Vätern, die tags
darauf in dem nämlichen Zuge an das Krankenlager
Kurt Dietrichs eilten, wohl nichts anderes übrig, als ſich
auch ihrerſeits zu verſtändigen eine Verſtändigung, die
übrigens um ſo weniger ernſtliche Schwierigkeiten bot, als
ſie von weiblicher Diplomatie auf ſehr wirkſame Weiſe
unterſtützt und gefördert wurde. Denn Miſter Pendletons
Reiſebegleiterin war die kluge und liebenswürdige Miſ re
Leland, während ſich's die Schweſter des alten Grafen nicht
hatte nehmen laſſen, unverzüglich zu ihrem kranken Reffen
zu eilen. Und in dem Gefühl, daß ſie einiges Unrecht
wieder gutzumachen habe, tat die alte Dame jetzt des
Guten faſt zu viel, um alles ſo raſch und ſo angenehm
als möglich zu einem guten Ende zu leiten

Und das Ende war denn auch ſo gut und ſo ſchön,
wie zwei rettungslos verliebte Herzen es ſich nur immer
hatten erträumen können.

2

An einem herrlichen Auguſtmorgen, als die Jungver-
mählten ſich ſtrahlend vor Glück am Frühſtückstiſch eines
Hotels, des zweiten auf ihrer Hochzeitsreiſe, gegenüber-
ſaßen, zog Kurt Dietrich einen Brief aus der Taſche.

Dies wurde mir heute nachgeſchickt, und ich glaube,

mein Liebling, der Jnhalt iſt auch für dich nicht ganz
ohne Jntereſſe.“

Sylvia nahm das Blatt entgegen und warf einen
Blick auf die Unterſchrift. Unmutig zogen ſich ihre Brauen
zuſammen.

„Von dem Vicomtel! Nein, von dieſem Menſchen
mag ich nichts mehr wiſſen. Er iſt das einzige Weſen auf
der Welt, das ich von ganzer Seele verabſcheue.“

„Trotzdem bitte ich dich, Schatz, ſeinen Brief zu leſen.
Wenn man ſo glücklich iſt wie wir, hat. man gar kein
Recht mehr, irgendeinen Menſchen zu haſſen.“

Mit einem ſtrahlenden Lächeln ſah ſie ihn an. Denn
einem ſolchen Argument konnte ſie freilich nicht wider-
ſtehen. Sie nahm den auf den Tiſch geworfenen Brief
wieder auf und las

„Verehrter Herr Graf!
Es war meine Abſicht, Sie zu töten, aber das Schickſal

hat anders entſchieden. Und ich bin ſfroh, zu hören, daß
Jhre Verwundung nicht allzu ernſtlich geweſen iſt. Denn
ich habe inzwiſchen eingeſehen, daß mein Vorhaben eitel
Unſinn geweſen iſt, und daß es mir nur von der Ver-
zweiflung eingegeben werden konnte. Nun, da für mich
alles zu Ende iſt, will ich Jhnen auch unumwunden und
aus aufrichtigem Herzen eingeſtehen, daß das Mittel, durch
das ich Sie gezwungen, ſich mir zu ſtellen, eitel Spiegel-
fechterei geweſen iſt. Niemals habe ich im Ernſt daran
gedacht, die Drohung auszuführen, mit der ich Sie in
ſolche Erregung verſetzte. Ein Franzoſe iſt denn doch
ritterlich, um einer Dame gegenüber zu ſolcher Art von
Vergeltung ſeine Zuflucht zu nehmen. Wären Sie ſtatt
eines ſchwerblütigen Deutſchen einer meiner Landsleute,
ſo würden Sie mir von vornherein ins Geſicht gelacht
haben, weil Sie gewußt hätten, daß nach dieſer Richtung
hin nichts von mir zu fürchten war.

Dieſe beruhigende Verſicherung iſt im übrigen das
einzige, was ich Jhrer verehrten Frau Semahlin als Hoch-
zeitsangebinde zu Füßen legen kann. Denn, ohne weſent-
liche Uebertreibung geſprochen, ich beſitze keinen Sou.

Wie Jhnen der Poſtſtempel dieſes Briefes zeigt, be
finde ich mich zurzeit in Brüſſel, wo mein Wagen von
einem höchſt unfympathiſchen Hotelbeſitzer wegen der Va-

aatelle einer unbezablten Rechnung mit Beſchlag beleg'

worden iſt. Wie es unter dieſen Umſtanoen mit meinen
Ausſichten auf eine gute Partie beſchaffen iſt, werden Sie
ſich ungefähr ſelbſt ausmalen können. Ich habe zwar noch
nicht alle Hoffnung aufgegeben, aber unter uns geſagt

ich werde meine Hoffnungen nicht wieder einen ſo
abenteuerlich hohen Flug nehmen laſſen, wie in dem Jhnen

vera erit den ſchönſten Empfehlungen an JhrFrau Gemahlin Mevino Ihre wreorte
Jhr ergebenſter Marigny.“

„P. S. Unſer gemeinſchaftlicher Bekannter Harro von
Riedberg befindet ſich zurzeit auf dem Wege nach Amerika.
Es ſollen verſchiedene Sachen aufgekommen ſein, die ihm
hätten unangenehm werden können. Und er hofft, in den
Vereinigten Staaten ein geeigneteres Feld für die Betäti-
gung ſeiner beſonderen Talente zu finden. Darüber, wo
er ſeine alten Tage verleben wird, hege ich keinen Zweifel.
23 es ſoll in Amerika ja ganz komfortable Gefängniſſe
geben.“

Nicht ohne Bewegung hatte Sylvia den Brief zu Ende
geleſen.

„Er iſt ein Abenteurer und ein Glücksritter,“ ſagte ſie,
„aber bei alledem doch ein unglücklicher, beklagenswerter
Menſch. Und da ich ihn um meines Glückes willen nicht
mehr haſſen darf, iſt es mir wohl erlaubt, Mitleid mit
ihm zu fühlen. Willſt du ihm antworten, Kurt

„Fch habe ihm bereits telegraphiert, daß ich bereit bin,
ſeinen gepfändeten Wagen auszulöſen. Vielleicht erreicht
er das Glück eher, wenn er ihm im Auto nachjagen kann.
Ich perſönlich halte nach meinen eigenen Erfahrungen
dieſe Art, ſein Glück zu machen, nicht nur für die ange.

ſondern auch für die ſicherſte. Habe ich nicht
recht

Sbdhlvia antwortete ihm nicht, aber ſie ſchmiegte ſich
zärtlich in ſeinen Arm und ſah mit einem Blick zu ihm
auf, der tauſendmal beredter war, als die ſüßeſten
Worte.

Ende 30



Hen Herren Reichskanzler zu erſuchen, alle erforderlichen
Maßnahmen zu treffen, um in der Frage der Verſorgung der
Bevölkerung mit Kartoffeln für den Winterbedarf die Selbſt
verſorgung der Verbraucher in direktem Verkehr mit dem Er-
euger in weiteſtem um zuzulaſſen und zu erleichtern.
er Antrag verlangt eine Aufhebung der in den Kreiſen und

Bundesſtaaten beſtehenden Ausfuhrverbote, die Selbſtverſor-
gung der Verbraucher gegen Hingabe der Kartoffelkarten an den
Erzeuger, die dieſer ſeiner Kreiskartoffelſtelle r Anrechnung
auf die von ihm verlangten Lieferungen einzu enden hat.
Die Erſatzwahlen im Landtagswahlkreiſe Hildesheim-Peine

am Dienstag ſtanden im Zeichen des Burgfriedens. Da kein
Gegenkandidat aufgeſtellt war, wurden ſämtliche Wahlmänner

wählt, die für den langjährigen nationalliberalen Vertreter,
andgerichtspräſidenten Dr. v. Campe in Stade, ſtimmen

werden.
Der Reichskanzler im Hanupiquartier.

Der Reichskanzler begab ſich der „Norddeutſchen Allg.
ter folge zu kurzem Anfenthalt in das Große Haupt-
quartier.

Zu Hammanns Rücktritt.
Miniſterialdirektor Hammann, der bisherige Leiter

ör Nachrichtenſtelle im Auswärtigen Amt, wird Ende des
Jahres aus ſeinem Amte ſcheiden. Alsdann dürfte Herr
Hammann in irgendeiner Form der Leitung der Trans
ozegana“, des deutſchen Ueberſee-Nachrichten-
dienſtes, ſich widmen, an deſſen Einrichtung er ſchon in
den letzten Jahren einen ſehr weſentlichen Anteil gehabt hat.

Die völlige Unzulänglichkeit dieſes Dienſtes bil-
det allerdings für ihn kein Ruhmesblatt. Wenn hier nicht
ein völliger Umſturz der leitenden Grundſätze eintritt, kann
auch ein befriedigendes Arbeiten des Ueberſee-Nachrichten-
dienſtes nicht erwartet werden.

Die Sozialdemokratie bewilligt.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion faßte laut

„Vorwärts“ mit 57 gegen 15 Stimmen den Beſchluß, den neu-
geforderten Kriegskredit im Betrage von 12 Milliarden Mk.
zu bewilligen. Die Fraktion wird im Plenum eine Erklä-
rung abgeben.

Das Strafverfahren gegen Liebkuecht wird nicht aus-
geſetzt.

Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichstags hat ge
ſtern Donnerstag nach eingehender Beratung den Antrag
der ſozialdemokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft, das Strafver-
fahren gegen den Abg. Liebknecht und ſeine Unterſuchungs-
haft für die Dauer der Sitzungsperiode aufzuheben, gegen
drei ſozigl demokratiſche Stimmen und die Stimme des Po-
len abgelehnt.

Ein deutſcher Jnduſtrierat.
Berlin, 26. Oktober. Jn einer gemeinſchaftlichen Sit-

zung des Zentral verbandes deutſcher Jnduſt-
rieller und des Bundes der Jnduſtriellen wurde
ein deutſcher Jnduſtriergt gegründet, dem ſich auch der Ver-
ein zur Wahrung der Intereſſen der chemiſchen Jnduſtrie
anſchloß. Damit wäre die Einigkeit der deutſchen Jnduſtrie-
ellen in Wahrung ihrer Intereſſen nach innen und außen
geſichert.

Die Kohlenpreiſe im nächſten Jahr?
Bei der Erörterung der Frage, ob eine Erhöhung derKohlenpreiſe im näch ken Jahre gerechtfertiot erſcheinen

würde, wird man zunächſt den Umſtand berückſichtigen müſ-
ſen, daß ſich bisher die Preiſe für Kohlen, auch die Kleinver-
kaunfspreiſe, in mäßigen Grenzen bewegt haben. Wenn
gleichwohl, wie nicht zu beſtreiten iſt, die Beſchaffung des
Kohlenbedarfs die Verbraucherkreiſe in ſteigendem Maße
ſtärker belaſtet hat, ſo iſt das geſchehen infolge der Erhöhung,
die die Beförderungskoſten und die Arbeitslöhne unter den
Kriege erfahren haben. Ebenſo ſind auch die Geſtehungs-
koſten in ganz erheblichem Umfange oetiegen. Unter dieſen
Umſtänden liegt es nahe, mit der Möglichkeit zu rechnen, daß
in Jntereſſentenkreiſen für das kommende Jahr eien Erhö-
hung der Kohlenpreiſe in Erwägung gezogen wird. Amt-
liche Stellen ſind mit der Angelegenheit bisher nicht befaßt
und eine Stellungnahme iſt nach keiner Richtung erfolgt.
Pflichtgemäß wird die Regiernng, die für das laufende Jahr
alle Erhöhungswünſche zurückgeſtellt hat, für den Fall, daß
dahingehende Anträge geſtellt werden ſollten, die dafür gel-
tend gemachten Gründe gewiſſenhaft vprüfen, dann aber anch
wie wir annehmen dürfen, nicht nur die Jntereſſenten, ſon-
dern auch die Verbraucherkrei ſe zu Worte kom-
men laſſen.

Landtagswahl für Nordhauſen.
Zum Landtagsab geordneten wurde an Stelle eds ver-

torbenen Abgeordneten Pietzker für den Wahlkreis Nord-
hauſen-Grafſchaft Hohenſtein Juſtizrat Dr. Max Lewin
WBerlin) mit allen abgegebenen 147 Stimmen gewäßhlt.

Ausland
Um den abeſſiniſchen Thron.

Aus Adis Abeba wird berichtet, daß die Regierungstrup-
zen Harrar und Dire Dauag beſetzt haben Der abgeſetzte
Kaiſer iſt in das Gebiet ſeines Vaters geflohen. Eine ſtarke
Streitmacht iſt gegen Neens Michael ausgeſandt worden.
Jn Adfs Abeba iſt alles ruhig.

Aus Stadt und Umgebung
Keine Erhöhung der Streichholzpreiſe.

Vor einigen Monaten hatte der Verein Deutſcher Zünd-
olzfabrikanten beſchloſſen, daß dem Kleinhandel das Paket
treichhölzer mit 10 Schachteln zum Preiſe von 38 überall

in Deutſchland geliefert und mit 45 verkauft werden ſoll.
Reuerdings iſt jedoch der feſtgeſetzte Verkaufspreis zum Teil
erheblich überſchritten worden. Jede Ueberſchreitung iſt aber
eine unberechtigte Preistreiberei, gegen die die
zuſtändigen Behörden einſchreiten werden.

Knochenmehl und Kali.
Jn der Bundesratsverordnung über künſtliche Düngemittel

vom 11. Januar 1916 war das Miſchen von Knochenmehl mit
Kali zugelaſſen, weil in manchen Landesteilen das Miſchen von
Kali mit unaufgeſchloſſenem, entleimtem Knochenmehl allgemein
üblich war und derartige Miſchungen von den Landwirten ver-
langt wurden. Dieſe Erlaubnis hat nun inſofern zu Mißſtän-
den geführt, als ſowohl aufgeſchloſſenes als auch unentleimtes
Knochenmehl mit Kali gemiſcht wird. Da das zugleich eine un
Bann Verwendung und eine unnötige Verteuerung der

üngemittel bedeutet, iſt durch eine Bekanntmachung des Prä-
ſidenten des Kriegsernährungsamtes nunmehr ausgeſprochen

worden, daß lediglich das Miſchen von entleimtem, nicht aufge-
ſchloſſenem Knochenmehl mit Kali erlaubt iſt.

Reichswochenhilfe.
Ueber die Gewährung der Reichswochenhilfe ſind im Ein

vernehmen mit dem Reichsamt des Jnnern von den Bun-
desregierungen neuerdings folgende Grundſätze aufge

worden: Nach 8 105 der Reichsverſicherungs- Ordnung
ben die Krankenkaſſen unter den dort beſtimmten Voraus-

ſetzungen den gegen Krankheit zwangsweiſe vder freiwilltg
verſicherten Wöchnerinuen Wochengeld in der aus der Sat-
zung ſich ergebenden Höhe zu leiſten. Jſt das ſatzuugsge
mäße Wochengeld niedriger als 1 Mk. täglich oder 7 Mk. wö-
chentlich, ſo hat es die Krankenkaſſe bei den Wöchnerinnen
die Anſpruch auf die Kriegswochenhilfe haben, auf Koſten
des Reiches auf den letzteren Beirag zu erhöhen. Beträgt
das ſatzungsmäßige Wochengeld mindeſtens 7 Mk. wöchent-
lich, ſo entfällt eine Erhöhung zu Laſten des Reiches.

Briefe an die Front.
Die Ausſichtsloſigkeit für einen Sieg ihrer Waffen läßt

unſere Feinde zu den abſonderlichſten Mitteln greifen, um
ihrer Sache den Erfolg zuzwenden. Vor allem im Weſten
hat ſich darin ein Kleinkrieg ausgebildet, der ſeltſame Blü-
ten treibt. Durch Flieger und auf andere Weiſe laſſen die
Franzoſen an unſerer Front gefälſchte n. entſtelltelluszüge aus
deutſchen Zeitungen in deutſcher Sprache verbreiten, in de
nen die angebliche Unzufriedenheit der deutſchen Bevölke-
rung mit den Zuſtänden im Lande und das unbedingte Frie-
densverlangen in Deutſchland ſich widerſpiegeln ſollen.
Neueſtens ſind unſere weſtlichen Feinde dazu übergegangen,
angeblich oder wirklich bei deutſchen Gefangenen vder Ge-
fallenen gefundene Briefe aus der Heimat in getreuer Nach-
bildung der Schriftzüge zu einem vierſeitigen Flugblatte
zuſammenſtellen und in Tauſenden durch Flieger über den
deutſchen Stellungen abwerfen zu laſſen. Die Briefe ſind
zumeiſt von Frauen deutſcher Frontſoldaten verfaßt und
enthalten zum größten Teil beredte Klagen über die Teue-
rung, die Lebensmittelknappheit, die Erſchwerung der Le-
benshaltung uſw. in Deutſchland, weiterhin aber auch Mit-
teilungen über die wachſende Friedensſehnſucht bei uns,
über angeblich vorgekommene „Hungerrevolten“ uſw. Wir
wiſſen nicht, wie viel Fälſchungen dabei im Spiele ſind. Jn
derartigen Dingen ſind die Franzoſen bekanntlich Meiſter.
Jmmerhin erachten wir es wohl für möglich, daß diefer u. jener
der in dem Flugblatte wiedergegebenen Briefe echt iſt. Der
Krieg hat unleugbar für viele deutſche Frauen außerordent-
liche Härten mit ſich gebracht, namentlich für die Frauen aus
den unteren und mittleren Schichten der Bevölkerung. Gar
manche Mutter kämpft ſchwer um die Erhaltung ihrer Fa-
milie, während der Mann im Felde ſteht. Wir verſtehen
es vollkommen, daß manche Gattin und Mutter ihrem ge-
preßten Herzen in Briefen an den Gatten, den Vater ihrer
Kinder, Luft macht. Es iſt auch menſchlich erklärlich, wenn
Uebertreibungen und Unrichtigkeiten mit unterlaufen. Der
Gebanke, daß die Briefe in unrechte Hände geraten und eine
Gefährdung des Vaterlandes darſtellen können, wird kanm
einer der Briefſchreiberinnen in den Sinn kommen.

Jetzt aber, nachdem feſtgeſtellt iſt, wie unſere Feinde aus
dieſen Briefen ſich unter Zuhilfenahme von Fälſchungen
und Entſtellungen eine neue Waffe gegen uns zurecht ge-
macht haben. wird und muß dieſe Art von Brieſſchreiberei
aufhören. Unſere Feinde verfolgen mit der Wiedergabe und
Verbreitung der Briefe unter unſeren Truppen zweifellos
den Zweck, die tapferen Jeldgrauen kampfunluſtig zu ma-
chen. Dieſen Zweck werden ſie ſicherlich nicht erreichen. Mag
hier und da durch ſolche Briefe auch ein Soldatenherz be-
ſchwert werden. unſere Felögrouen wiſſen. daß für ihre An-
gehörigen in der Heimat nach Kräften geſorgt wird, und daß
bei uns, bei aller Lebensmittelknappheit und Ernährungs-
ſchwierigkeit niemand wirklich Hunger zu leiden braucht.
Sie kennen die Uebertreibungen der Sorge, ſie wiſſen aber
auch. was ihrer Familie droht, wenn es ihnen
nicht gelingt den Feind von der Heimat fern
zu halten. Wegen einer Beeinträchtigung des Kampfes-
mutes und der Ausdauer unſerer Truppen an der Front
durch Klagebriefe aus der Heimat hegen wir daher keine
Sorge. Aber dieſe Briefe finden auch bei unſeren Feinden
Verbreitung und gläubige Aufnahme. Da erzeugen ſie im-
mer wieder die Hoffnung daß es doch noch gelingen werde,
Deutſchland durch den Hunger niederzuzwingen. Dieſe
Hoffnung aber trägt zur Verlängerung des Krieges bei, und
in der Stärkung dieſer Hoffnung liegt die Gefahr, liegt
gleichzeitig der Frevel ſolcher Klagebriefe. Wenn jede deut
ſche Frau, jedes deutſche Mädchen ſich klar macht, daß ſie mit
unvernünftigen oder übertriebenen Klagen eine Verlänge-
rung des Krieges und damit eine Vernichtung weiteren
deutſchen Lebens herbeiführt, ſo würden ſicherlich keine Klage-
briefe mehr zur Front gelongen.

Der Kaiſer Hindenburg, der Reichstag, alle maßgeben-
den Stellen haben die großen Verdienſte der deutſchen
Frauen in dieſem Kriege mit höchſtem Lobe anerkannt. Jhr
dentſchen Frauen, ſchmälert dieſe Verdienſte nicht durch eigne
Schuld! Schreibt keine Klagebriefe mehr an die Front! Sie
können den Tod für noch manchen braven Soldaten, viel-
leicht den Tod Eurer Lieben bedeuten.

Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, den 29. Oktober (19. n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für bedürftige Gemeinden
in der Provinz.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Superintendent Bithorn.
Abends 28 Uhr: Jungfrauen-Verein des vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Montag, abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der Herberge

zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet Sonntags von 11

bis 12 Uhr mittags.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte u. Abendmahl, Anmeldung. Derſelbe.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Paſtor Werther.
Abends 8 Uhr: JFünglingsverein. Paſtor Werther.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Ev. Mädchenbund St. Maximi,

Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Riem.
Donnerstag, nachm. e Uhr: Frauenhülfe von St. Maximi

Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Werther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein,
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe, Unteraltenburg 36.
Montag, abends 8 Uhr: Kriegsleſeabend, Unteralten-

burg 36.
Donnerstzg, abends 8 Uhr: JungfrauenVerein, Unter-

altenburg 36.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierte Söhne im Jugend-

heim, Werderſtraße.
Donunerstag, abends 8 Uhr: Evangl. MädchenVerein St

Thbomae im Jugendheim, Werderſtraße.

Katholiſcher Gottesdieunſt.
Sonnabends u. an den Vorabenden der Feſte von 5 Uh

ab: Gelegenheit zur Beichte.
Sonntags früh /27 Uhr. Beichte.

8 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
2 Uhr nachmittags: Chriſtenlehre und Kriegsandacht.
An den Wochentagen: früh 8 Uhr hl. Meſſe und kurze

Kriegsandacht.

Aus Provinz und Reich
Die Comenins-Medaille.

FHalle, 26. Okt. Dem Geh. Obermedizinalrat Waldeyer
in Berlin wurde von der Kaiſerlich Leopoldiniſch Karvlini-
ſchen Akademie der Naturforſcher in Halle die Goldene Co-
meniusmedaille verliehen.

Tödlicher Unfall.
Halle, 26. Oktbr. Der in der Zementfabrik „Saale“ in

Grangau bei Halle beſchäftigte 17jährige Arbeiter Franz Mohr
aus Nietleben fiel beim Putzen in die Schlamm-Mühle. Jhm
wurde ein Arm und die Kopfhaut abgeriſſen, ſo daß der Tod auf
der Stelle eintrat.

Vom Vaterländiſchen Frauen-Verein.
Vernburg, 26. Oktbr. Der Vaterländiſche Frauen-Verein

für Kreis und Stadt Bernburg hielt geſtern nachmittag ſeine
diesjährige Generalverſammlung ab. Oberprediger Hinze er-
s den Rechenſchaftsbericht. Er gedachte der ſegensreichen

ätigkeit des Hauptvereins der Vaterländiſchen Frauenvereine,
der am 11. November auf 50 Jahre ſeines Beſtehens
zurückblicken kann, und berichtete ſodann von der Entwickelung
und Wirkſamkeit des Bernburger Vereins, der nur zwei Jahre
jünger iſt als der Hauptverein. Auch er habe in dieſer Zeit
ungemein erſprießliche Arbeit geleiſtet. Bereits in den ſiebziger
Jahren, als weit größere Städte an dieſes Arbeitsgebiet noch
nicht dachten, habe der Verein die Gemeindediakonie einge-
führt, und vor etwa 15 Jahren ſei die ländliche Pflegetätigkeit
gerigt. Der Redner berichtete ſodann über die Tätigkeit des
Vaterländiſchen Frauenvereins während des gegenwärtigen
Krieges, die ſich auf alle Gebiete der Frauenhilfe erſtrecke und
reichen Segen geſtiftet habe. Prof. Dr. Lichtenfeldt, der Leiter
der GEeſchäftsſtelle vom Roten Kreuz, berichtete ſodann über die
Tätigkeit des Kreisvereins vom Roten Kreuz und des Vater
ländiſchen Frauenvereins auf dem Eebiete der Kriegsbeſchädig-
tenfürſorge. Die Fürforgetätigkeit habe ſich auch der Krieger-
witwen und -Waiſen angenommen. Jn Bernburg habe man
Kriegerwitwen Schrebergärten unentgeltlich zur Verfügung ge-
ſtellt, während in anderen Gemeinden des Kreiſes die Pacht
für Kartoffelland gezahlt oder Geldunterſtürung gewährt wur
de. Jn anderen Fällen wieder werden monatliche Unterſtüt
zungen gezahlt uſw.

Städtiſcher Gewüſemarkt.
Leipzig, 26. Oktober. Der Nat der Stadt Leipzig hit

unter Mitwirkung der Refsſelle für Gemüſe und Obſt in
Berlin in Leipzig einen „Städtiſchen Großmarkt für Gemüſe
und Obſt“ errichtet.

Schuhſohlen aus Treißriemen.
eipzig, 26. Oktober. Jnfolde der zunehmenden Treib-

riemendiebſtöble hat jetzt das Leider Voljeeiſomt efne Ver-
ordnung erlaſſen, daß SFuhmeoßer Leder das ihnen von
Privatperſonen zur Beſohlung ihrer Sehuße bracht wird
und daß ſeiner äußeren Beſchaffenßeit nach von Treibrie-
men herrühren kann, zur Verarbeitung nur denn e
nehmen dürſen, wenn der Pekeler ihnen ſokanot fſt vder
ſich durch Wohnunosmeldeſchein bei ihnen ausweiſt. Jn je-
dem dieſer beiden Fälle muß Name und Wohnung des Be
ſtellers binnen 24 Stunden bei der Polizeiwache, in deren
Bezirk die Schuhmacherwerkſtatt kiegt, ſchriftlich angezeigt
werden.

Eine Betrügerin in Schweſterntracht.
Leipzig. 26. Oktober. Eine 22 Jo re alte Betrügerin

in Schmeſterntracht. die ſehr gewandt aufzuteeten wußte hat
in der Umgebung Leipzigs fär eine angebliebe Verſicherung
auf Kriegsraten' *aft en PWaiträoe erntete ge
nommen. Sie hat auch Beträge angehſis für Kriegerwai-
ſen unbefugt geſammelt und iſt hierbei ſchlleslich in Wurzen
feſtgenommen worden.

und

Feine Suppe.
Saalfeld, 27. Oktober. Dem Nahrungsmittelunterſuchungs-

amt an der Univerſität Jena wurde eine Anzahl Proben einge
ſandt. Bemerkenswert iſt. daß ein hieſiger Geſchäftsinhaber eine
Probe Suppenpulper zur Unterſuchung übergab. deſſen Güte
recht zweifelhaft iſt. Dies hatte der Geſchäftsmann ſeinen Lie-
feranten geſchrieben und um Zurücknahme der Ware erſucht. Da-
rauf ging folgende Antwort ein: „Jhre Karte erhalten und tut
mich der Jnhalt ſehr berühren. wenn Jhre Kundſchaft die Sup-
pen nicht Schmecken dann müſſen Sie Schweinebraten geben. vor
allen iſt die Supppe Nahrhaft und nicht Chemiſch rein Natur
Produkt und alle Suppen müſſen durch Extrakte verbeſſert wer
den, doch ſcheinen die Frauen bloß Eſſen zu können aber nicht
Kochen. Retour nehmen iſt Ausgeſchloſſen. Laſſen Sie mich
mit allen weiteren geſchriebenen in Ruhe“. Kommentar über
flüſſig. Auf das Ünterſuchungsergebnis darf man geſpannt
ſein.

Sturz aus dem Eiſenbahnwagen.
Plauen i. V., 26. Oktbr. Der Hauptmann d. N. Arno

Wolfram, Mitbegründer und Mitbeſitzer der Spitzenfirma
Wolfram Wolf, ſtürzte auf der Arlaubsreiſe vom Felde nach
der Heimat aus dem Eiſenbahnwagen, deſſen Tür ſich geöffnet
hatte, geriet unter die Räder und wurde auf der Stelle getötet

Geſtohlener Wertbrief.
Hannover, 26. Oktober. Auf der Strecke Limburg--

Hannover wurde aus einem Eiſenbahnabkeil ein Wertbrief
mit Frankfurter Hypotheken-Pfandbriefen im Werte von
94,700 Mark geſtohlen.

Eine fürſtliche Stiftnug.
Detmold, 27. Oktober. Fürſt Leopold zur Lippe hat

am heutigen Geburtstage ſeiner Gemahlin der von ihm vor ei-
niger Zeit ins Leben gerufenen Fürſt LeopoldStiftung für
de ten und unverſorgte Familien im Welt-
riege 191416 gefallener Helden weitere 100 000 Mark in deut

ſcher Kriegsanleihe überwieſen.
Ein übelriechender Ableger der Z. E. G.

Verlin, 25. Oktbr. Die Dörfflerſche Wurſtfabrik in der
Greifswalder Straße 33a iſt aus geſundheitlichen Gründen ge
ſchloſſen worden. Hiermit findet eine Streitfrage ihre Er-
ledigung, mit der ſich die Oeffentlichkeit in der etzten Zeit
wiederholt beſchäftigt hat. Die üb len Gerüche, die von der
Fabrik ausſtrömten, beläſtigten die Nachbarſchaft derart, daß
ſie ſich hilfeſuchend an die Behörden wandte. der Stadt
l wurden die Beſchwerden ſeitens derVertreter des Bezirks lebhaft vertreten, aber der Jnhaber der

Fabrik ſowie die e chaft, inderen Auftrag er das Fleiſch verarbeitete, widerſprachen auf das
entſchiedenſte dieſen Behauptungen. Das ahren iſt
nach längeren Beobachtungen zum Abſchluß gekommen und hat
mit der Schließung des Betriebes geendet,
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Der „Blutſchwur“.
Verlin, 27. Oktober. Die vermeintliche Verletzung eines

Blutſchwurs führte zur raſchen Aufklärung eines nbruchs in
Berlin. Als ein Arbeiter aus der Jagowftraße nach Haufe kam,
and er ſeine Wohnung geöffnet und ſeine Erſparniſſe von 600

ark geſtohlen. Er verfolgte einen Mann, der ihm auf der
Treppe begegnet war, und übergab ihn der Polizei. Die Krimi-
nalpolizei behielt ihn in Gew m, weil ſie in einen ge
werbsmäßigen Hehler erkannte. So war es auch. Der Verdäch-
tige wohnte in der Koppenſtraße in einer Herberge zuſammen
mit einem oft beſtraften Einbrecher Weber. Dieſer war zugleich
mit ihm ausgegangen und kehrte bald nach dem Ein zu
rück. Beamte, die hn feſtnahmen, fanden 600 Mark in verſchie
denen Scheinen, die hinter einem Schrank unter einer aufgeſchnit
tenen und wieder verſchloſſenen Tapete an die Wand getklebt
waren. Bei der Kriminalpolizei wollten ſich die beiden Män-
ner nicht kennen. Als man aber Weber das entdeckte Geld vor
Augen hielt, glaubte er, der andere habe ihn verraten. Nun
hatten ſich die beiden gegenſettig den „Blutſchwur“ e ſich
niemals zu verraten, indem ſie ihr Blut aus Hautritzungen ge-
miſcht hatten. Die vermeintliche Verletzung dieſes Schwurs durch
ſeinen Helfer verſetzte Weber ſo in Wut, daß er ſofort ein Ge
ſtändnis ablegte.

Ein Hindenburg- Stiftung für Königsberg.
Königsberg. 24. Oktober. Der Aufſichtsrat der Königs-

berger Zellſtoffabrik, Aktiengeſellſchaft, hat dem Magiſtrat
die Summe von 200000 Mark mit der Beſtimmung über-
geben, daß eine Stiftung gegründet wird, deren Zinſen zum
Beſten Hinterbliebener von Angehörigen des 1. Armee-
korps, die in Gefechten des Weltkrieges gefallen, ſind, ver
wendet werden ſollen.

Vom Auslande
Feuersbrunſt in Parmag.

Jn den Militärmagazinen von Parma, in welchen Heu,
Kleie und Hafer lagerten, iſt laut Corriere della Sera eine
Feuersbrunſt aus gebrochen. Trotz der Rettungsarbeiten
ſind allein über 3000 Doppelzentner Heu verloren gegangen.
Ein Gebände, das 200,000 Lire wert war, iſt bis auf die
Mauern abgebrannt.

Himmelserſcheinungen im November.
Die Sonne finkt im Lauf des November von 14 Grad

ſüdlicher Abweichung auf 22 Grad herab und verringert da-
durch die Tagesdauer ſehr bedeutend. Hinzu kommt der Um-
ſtand, daß die ſog. „Zeitgleichung“ in den erſten Tagen des
Monats ihren negativen Höchſtbetrag von über 16 Minuten
erreicht. Die Stunde des Sonnenunterganges (4 Uhr nach-
mittags Ende des Monats) verfrüht ſich dadurch auch im
Dezember kaum noch (nur etwa 4 Minuten), was mit dem
Anwachſen der Zeitgleichung zuſammenhängt.

Der Mond zeigt ſich in ſeinen Hauptlichtgeſtalten an
folgenden Tagen: Erſtes Viertel am 2., Vollmonö am H.,
Letztes Viertel am 17. und Neumond am 25. Am H. wird er
den engen Doppelſtern Epſilon im Widder bedecken, und
zwar wird im „Sirius“ für die-Uebungsſternwarte der Ber-
liner Univerſität angegeben als Zeit des Verſchwindens des
Sternes 9 Uhr 4 Min. (M. E. Z.) und des Wiederauftauchens
h Uhr 52 Min. Dieſe Bedeckung iſt inſofern intereſſant, als
die Vollmondphaſe auf 9 Uhr 19 Min., alſo gerade in die Zeit
des Vorgauges fällt. Die Zuſammenkünfte unſeres Tra-
banten mit den großen Wandelſternen ereignen ſich an fol-
genden Tagen: Mit Jupiter am 8., mit Saturn am 15., mit
Venus am 22., mit Merkur am 25. und mit Mars am 26.

Unter den Planeten zieht am frühen Abend der hell-
ſtrahlende Rieſenplanet Jupiter in erſter Linie unſeren
Blick auf ſich, während der mattglänzende Mars in der
Abenddämmerung kaum beachtet wird. Jupiter iſt rück
läufig im Widder und tritt daher allmählich wieder in die
Fiſche zurück. Auch in einem kleinen Fernrohr bietet ſeine
Oberfläche jetzt ſehr intereſſante Einzelheiten dar. Wir be-
merken eine Anzahl dunkel gefärbter gerader Querſtreifen,
an denen einige auffallend helle weiße Wölkchen hängen.
Wie auch ſonſt. iſt die Ueberwachung des Laufes ſeiner vier
hellen Trabanten eine ſehr anziehende Beſchäftigung für
den Freund der Sternkunde. Auch Saturn im Krebs
kann anfangs von 10 Uhr, gegen Ende ſchon von 8 Uhr
abends an ſtudiert werden. Auch dieſer Planet iſt von eigen-
artigen Streifen ganz ähnlich wie Jupiter überzogen, die je-
doch viel ſchwerer zu erkennen ſind. Das Wahrzeichen die-
ſes Wandelzeichens iſt jedoch ſein Ringſfyſtem, das aus un-
gezählten winzigen Monden aufgebaut iſt. Schon ein grö-
ßeres Taſchenfernrohr vermag den Ring zu zeigen. Jn den
Morgenſtunden taucht dann Vennus im Löwen und in der
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Jungfran auf und kann anfangs von 32 Uhr, gegen Ende
von früh 5 Uhr an beobachtet werden. Jhr ungemein helles
Licht blendet geradezu im Fernrohr, ſo daß man am beſten
ein ſchwaches Dämpfglas anwendet. Merkur, der die
Sternbilder Jungfrau, Wage, Skorpion und Ophiuchus
durchwandetkr, kaun anfangs noch im Morgenhimmel auf
geſucht werden. Er tritt jedoch am 24. in obere Konfunktion
mit derSonne, und wird dann unſichtbar.

Aus der Welt der Kometen iſt ein merkwürdiger
Fund zu berichten: Geheimrat Wolf in Heidelberg iſt es
gelungen, den wiederkehrenden Enckeſchen Kometen nahe
dem ſonnenfernſten Punkt ſeiner Laufbahn zu photographie-
ren, während ſolche Aufnahmen ſonſt nur in dem ſonnen-
nahen Abſchnitt der Kometeubahnen zugelingen pflegen.
Er ſchreibt darüber in den „Aſtron. Nachr.“: „Auf Veran-
laffung von Dr. H. H. Kritzinger in Berlin nahm ich Ende
Auguſt die Suche nach dem Kometen auf, die durch das
ſchlechte Wetter ſehr beeinträchtigt wurde. Die ketzten beiden
Aufnahmen erfolgten am 22. September mit dem Reflektor
in einer hervorragend klaren Nacht. Der Komet hatte ſich
auf beiden Platten als eine ſehr ſchwache neblige Hülle mit
äußerſt kleinen, ziemlich ſcharfen Verdichtungen abgebildet.“

Bei unſerer Wanderung am Fixſternhimmel gehen wir
wieder vom Wagen aus zu einer Zeit, wo infolge der täg-

lichen Drehung der Erde die „Deichſel“ am tiefſten ſteht.
Dann finden wir nahezu im Scheitelpunkte das große W
der Kaſſiopeiag, von wo aus ſich der Zug der Milchſtraße nach
Oſt und Weſt herabſenkt. Auf der Weſtſeite gabelt ſie ſich in
dem kreuzförmigen Bilde des Schwanes, der eine Arm ſteigt
im Adler, der andere weſtlich davon unter den Horizont hin-
ab. Jm Nordweſt- Abſchnitt feſſelt in erſter Linie Wega in
der Leier unſeren Blick. Jm Südweſt- Abſchnitt iſt das
große Pegaſus-Viereck am augenfälligften. Jm Südoſt-Ab-
ſchnitt glänzt Orion und darüber der Stier. Nach „rechts
unten“ von dieſem aus liegt der Walfiſch, deſſen „Wunder-
ſtern“ (Mira Ceti) ſich jetzt gerade im Lichtaufſtieg befindet.
Jm Nordoſt- Abſchnitt ſind die Zwillinge, der Kleine Hund
mit Prokyon und nach dem Scheitelpunkte zu der Fuhr-
mann hervorzuheben.

Turnen, Spiel und Sport.
GBir bitten die hieſigen Turn und ſporttretbenden Vereine, uns mit thren Ver-
inſtaltungen auf dem laufenden zu balten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Redaktion.)

Sportslente und Turner. Die Oberleitung der mili-
täriſchen Fugend- Vorbereitung im Großherzogtum Sachſen-
Weimar hat an alle Sport- und Turnvereine des Großher-
zygtums ein Schreiben gerichtet, in dem atzf die Notwendig-
keit eines gemeinſamen Zuſammenarbeitens hingewieſen
wird.

Fußballſpiele. Der Ballſpiel- Verein „Ger-
mania“ ſtellt kommenden Sonntag wieder 3 Mannſchaf-
ten ins Feld. Die I. Mannſchaft fährt nach Halle um gegen
„Sportfreunde III“ das fällige Verbandſpiel auszu-
tragen. Abfahrt 12 Uhr mit der elektriſ on Straß ahn.
Die II. Mannſchaft ſpielt auf dem V. f. B.-Platze gegen „V.
f. B. II“ ebenfalls Verbandſpiel. Beginn 328 Uhr. Die
III. Mannſchaft ſpielt auf dem Kaſernenhof gegen „Vikto-
ria 1I“ ein Geſellſchaft sſpiel. Spielbeginn: 2
Uhr.

Für die Kronprinzenpokal-Zwiſchenrunde (12 Nov.)
gibt der Vorſtand des D. F. B. jetzt die Pläne wie folgt be
kannt: Mitteldeutſchland Süddeutſchland im Leipziger
Sportfreundepark. Berlin Norddeutſchland auf dem Her-
thaplatz in Berlin. Beginn der beiden Spiele 2 Uhr.

Gerichtszeitung
Merſeburger Schöffengericht, 26. Oktober.

Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und Auto. Der Wa-
genführer der Halle--Merſeburger Straßenbahn Sch. fuhr bei
regneriſchem Wetter in der abfallenden Kurve nahe Schkopau auf
ein Auto auf, das wegen eines Motordefektes hilflos auf den
Schienen ſtand, und beſchädigte das Fahrzeug erheblich. Er iſt
wegen einer drohenden Verſpätung ſchneller gefahren, als daß
es noch möglich geweſen rechtzeitig zu halten. Das Gericht war
aber der Anſicht. daß das Verſchulden an dem Zuſammenſtoß auf
beiden Seiten liege. Der Autoführer hätte, als er ſeinen Wagen
nicht von den Schienen bekam. der Straßenbahn ein Stück ent-
gegengehen und ſie rechtzeitig zum halten veranlaſſen müſſen.
Das gegen den Angeklagten ausgeſprochene Arteil fällt deshalb
mit 10 Mark Geldſtrafe milde aus.

Der Bock als Gärtner. Der Arbeiter Schm. von hier war
als Obſtpflücker auf einer Plantage in Tr. beſchäftigt. Beim
Pflücken ſorgte er für die eigene Taſche, die in dieſem Falle eine
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bekrächtliche Handtaſche war. Gelegentlich einer Reviſion fand
man 24 Zentner Obſt, von dem man a daß es geſtohlenwar. m. war roenigſtens zum Teil ändig, un erhielt
zwei Tage Gefängnis.

Der ruſſiſchpolniſche Arbeiter P. ſtahl in einer Wohnbaracke
der Ammoniakioerke Arheilsgenoſſen ihre Geldbörſen unter den
Kopfkiſſen hervor, und erbentete in einem Falle 64 Mk., in ei
nem andern 30 Mk., die er rernaſchte. Der 17fährige Jüngling
war geſtändig. Es wurde ihr eine Woche Gefängnis
zugeſprochen.

Wegen unerlaubten Anfenthaltes auf der Straße nach 10
Uhr Verordnung des Generaklommandos über die Jugend-
lichen) hatte das Mädchen W. in G. eine Strafverfügung erhal-
ten. Sie hatte gerichtliche Entſcheidung e 7 der Verſtoß
lag indes völlig klar. Acteil: 15 Mark Geldſtrafe.

Wilde Jagd. Der Arbeiter G. aus R. hatte in P. ein Ka-
ninchen und 5 Hühner geſtohlen. Was aus den Tieren gewor-
den iſt, ſteht nicht ganz feſt. G. iſt geſtändig, entſchuldigt ſich

nur damit, er ſei verleitet worden. Urteil: Zwei Tage Ge
fängnis.

Der 17jährige Kellner als Zechpreller. Der Kellner Sch.
aus Weißenfels zuletzt Portier in Swinemünde, hatte Heimweh
bekommen und ſich nach Weißenfels aufgemacht. Jn Leipzig ging
ihm das Geld aus, er mußte die Reiſe zu Fuß fortſetzen und be
kam Hunger. So kehrte er mittellos im Gaſthaus in K. ein,
machte eine Zeche von über drei Mark, wurde aber, ehe er ver
ſchwinden wollte, geſtellt und feſtgenommen. Urteil Drei
e Gefängnis, die durch die Unterſuchungshaft verbüßt
ſind.

Rückfälliger Dieb.
Halle, 27. Oktober. Der Arbeiter W. war noch nicht

lange aus dem Gefängnis entlafſen, als er fich in Merſe-
burg wieder zweier Diebſtähle ſchuldigmachte. Er wurde
aufgegriffen und in Unterſuchungshaft genommen. Jetzt
wurde er unter Zubilligung mildernder Umſtände von der
Halleſchen Strafkammer zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt. Die längere Unterſuchungshaft wurde nicht in
Anrechnung gebracht, weil er durch Beſchwerden den Ver
handlungstermin verzögert hatte.

Mindergewicht.

Halle, 27. Oktober. Die Bäckermeiſtersfrau Sch. aus
Merſeburg führt. ſeitdem ſich ihr Mann im Felde befin-
det, das Geſchäft ſelbſt weiter. Anfang Juli kam ihr Mann
auf Urlanub und buk in diefer Zeit. Als eines Morgens die
Brote nach gewogen wurden, ſtellte ſich hergus, daß ſechs
Stück ein Mindergewicht bis zu 70 Gramm gqufmieſen. Frau
Sch. erhielt einen Strafbefehl, gegen den ſie Einſpruch er
hob. Das Schöffen gericht ſprach ſie mit der Begründung frei,
daß, ſolange ihr Mann zurückoekehrt ſei und backe, er Zuch
die Verantwortung für das Geſchäft zu übernehmen habe.
Die Amtsanwaltſchaft lerte Berufung ein. Die Halleſche
Strafkammer beließ es jedoch bei dem freiſprechenden
Erkenntnis,. Die Frau habe ſich auf ihren Mann rer-
laſſen und angenommen, daß die Bryte das richtige Gewicht
hätten.

Bunte Zeitung
Untergang des älteſten nordiſchen Schiffes.

Jn den letzten Stürmen iſt das älteſte Schiff Norder
ropas und wahrſcheinlich der ganzen Welt untergegangen.
Es war der 200 Jahre alte ſchmediſche Schooner „Götha Ce-
jon“, der von Stockholm mit einer Ladung Kohlen nach Finn-
land unterwegs war. Das Schiff hat ſeinen Beſtimmungs-

hafen nicht erreicht, es iſt mit Mann und Maus unterge
gangen. Es dürfte wohl das erſtemal ſein, daß ein 200
Jahre altes Schiff dte Oſt'ee befahren hat; es war im Jahre
1716 erbagt.

Ueber idylliſche Preiſe
wird Berliner Blättern aus Mecklenburg geſchrieben: Jn dem
geſegneten Mecklenburg, wo z. V. Eier, die anderwärts 40 Pf.
koſten, für 15 Pf. zu haben ſind, bezahlt man auch noch trotz
Kriegsnot und Lebensmittelmangel idylliſche Preiſe für Mittag-
eſſen. So konnte man am Sonntag in Roſtock eine reiche Por-
tion friſchen Kalbsbraten mit Sauce ſage und ſchreibe
für 75 Pf. erhalten. Wo anders koſtet ſie etwa 2 Mark. Vieh
iſt in Mecklenburg ja nicht knapp, der tägliche Umſatz in allen
Viehgattungen iſt ſehr erheblich. Weiter war in Roſtock zu ha
ben: Prima Heringsſalat, die Portion 40 Pf. Da dem guten
Mecklenburger gewöhnlich die großen Portionen noch zu klein
ſind, wird es auch eine ganz anſtändige Portion Heringsſalat
geweſen ſein. Selbſt an den Haupthandelsplätzen koſtet ein gu-
ter Hering heute 60 und 70 Pf. Jn Roſtock muß er billiger ſein,
oder aber die Uneigennützigkeit der Mecklenburger iſt einfach fa
belhaft. Glückliches Land, das keinen Wucher kennt!
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Dienachſtehendenſtädtiſchen Dienſt-

1. Ausgabeſtelle f. Kartoffelmarken.
2. Ausgabe- und Kontrollſtelle für

Speiſefettmarken,
3 Ausgabeſtelle für Seifen-arten

ſind nach dem

Iur Ausführung von elektrischen Licht-, Kraſt-

ſtellen: und Wasserversorgungs-Anlagen
zum Anschiuss an eberlandzen traten empfiehlt sich

FFranz W engler,
Flektrotechnisches installations- Bureau, Weiss enfels.,

NB. Motore von h PS. sofort Iieferbar.

e

Laden Burgſtraße 13
Fernſprecher Nr. 571

verlegt.
Möbliertes

zu vermieten

Hersteigerung von Höhenvieh.
Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen ſindet

am Dienstag, den 31. Oktober d. JSs., vormittags 11 Uhr,
in Halle a. S., Delitzſcherſtraße 20, eine Verſteigerung von

i 40 tragenden
Alle Veränderungen, insbeſondere Frol. möhl. Zimmer Wohn und Schlafzimmer a Simmentaler Kühen

jeder Verzug nach außerhalb, ſind mit Schlafzimmer und Gas geſucht.
zur Vermeidung von Weiterungen Nähe Unteraltenburg. Angeb. unter

ſtatt. Der Verkauf erfolgt meiſtbietend gegen Barzahlung nur an Land
wirte der Provinz Sachſen.
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dort rechtzeitig zu melden.
Dienſtftunden: vorm. v. 8—-1 Uhr

nachm. v. 3-65
Merſeburg, den 25. Oktober 1916.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Familien-

Unterſtützungen erfolgt in nach-
ſtehender Reihenfolge:
Mittwoch, den 1. November 1916.

Liſten Nr. 1- 300
301- 500
1801- 700
701- 800

J 901-1000
DHonnerstag, den 2.
Liſten Nr. 1901-1300

13201.-1500
1501-17090

1701-19001601-3. Schl.12

Merſeburg, den 26. Oktober 1916.

8- 9 Uhr vorm.
9-10
10-11
11-12
12

November 1916.

w vorm.
11

11-12

4

M. Z. 253 an die Exp. d. Blattes. Unter- Altenburg 9.
S
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Amtliche e Anzeigen.
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Vom 21. Oktober 1916.
Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaßnahmen zur

Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (Reichs-Geſetzbl. S.
401) wird verorönet:

S 1.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt kann für beſtimmte, örtlich

abgegrenzte Gebiete beſtimmen, daß Weißkohl nur mit ihrer Genehmigung
abgeſetzt werden darf. Zum Äbſaß an Verbraucher innerhalb des Ge
biets bedarf es der Genehmigung nicht, ſofern nicht mehr als 10 Kilo-
gramm an den gleichen Verbraucher abgeſetzt werden. Die Reichsſtelle
für Gemüſe und Obſt kann die Höchſtmenge aunderweit beſtimmen

Höchſtpreis für den Abſatz unmittelbar au die Verbraucher

e —„Ö——- pfleglich zu behandeln der Verbrauch und die Verarbeitung im eigenen
Haushalt oder Betriebe bleiben zuläſſig, die Verfütterung jedoch nur,
ſoweit der Weißkohl zum ne Genuſſe nicht geeignet iſt.

Jn den Fällen des 8 1 Abſ. 1 haben die V von Weißkohl
auf Verlangen der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt die Ware an deren
Geſchäſtsabteilung, G. m. b. H. in Berlin oder die von dieſer beſtimm-
ten Stellen käuflich zu liefern und auf Abruf zu verladen.

Die Geſchäſtsabteilung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt, G. m.
b. H. in Berlin oder die von ihr beſtimmten Stellen haben für die Ware
einen angemeſſenen Uebernahmepreis zu zahlen. Diefer darf den von
der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt nach Anhörung von Sachverſtän
digen für das Gebiet feſtgeſetzten Preis nicht überſteigen.

Erfolgt die Ueberlafſung nicht freiwillig, ſo kann das Eigentum
auf Antrag der Geſchäftsabteilung der Reichsſtelle durch Anordnung
der zuſtändigen Behörde auf die in dem Antrag bezeichnete Perſon über
tragen werden. Die zuſtändige Behörde ſetzt den Uebernahmepreis end
gültig feſt. Der Uebernahmepreis muß niedriger ſein, als der nach
Abſ. 2 ſeſtgeſetzte Preis.

8 3.
Streitigkeiten, die ſich zwiſchen den Beteiligten aus der Anwendung

des S 2 ergeben, werden, vorbehaltlich der Vorſchrift im g 2 Abſ. 3, end
Soweit die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt von der Befugnis

Die Zahlſtelle.
des Abſ. 1 Gebrauch macht, haben die Beſitzer von Veißkohl der Geſchäfts

kunft über die Ware zu geben. Sie ſind ferner verpflichtet, die Ware
abteilung der Reichsſtelle, G. m. b. H. in Berlin auf Erfordern Aus Ueberlaſſung beſindet.

gültig von der höheren Verwaltungsbehörde des Ortes entſchieden, an
dem ſich die Ware zur Zeit der Stellung des Verlangens auf käuſtiche

Kortſetzung auf nächſter Seite.



ſehen ift.
g 5.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu
zehntaufend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft:

8 E.
Die Landeszentralbehörden beſtimmen, wer als höhere Verwaltungs-

behörde und zuſtändige Behörde im Sinne dieſer Verordnung anzu

1) wer Weißkohl ohne die nach 8 1 Abſ. 1 erforderliche Genehmigung
abſetzt;

2) wer den nach 8 1 Abſ. l feſtgeſetzten Preis überſchreitet oder einen
anderen zum Abſchluß eines Vertrages auffordert, durch den der
Preis überſchritten wird, oder ſich zu einem ſolchen Vertrage
erbietet;

3) wer eine von ihm nach t 1 Abſ. 2 geforderte Auskunft nicht in der
geſetzten Friſt erſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder un vollſtändige
Angaben macht oder der ihm obliegenden Pfiicht zur pfleglichen
Behandlung nicht nachkommt;

4) wer dem nach 8 2 Abſ. 1 geſtellten Verlangen, WeißLohl zu liefern
und zu verladen, nicht nachkommt.
Neben der Strafe können die Gegenſtände, auf die ſich die ſtrafbare

Sandlung bezieht, eingezogen werden, ohne Unterſchied ob ſie dem Täter
gehören oder nicht.

S 6.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Berkin, den 21. Oktober 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers,
Dr. Helfferich.

Bekanntmachung über den Abſatz von Weißkohl.

Auf Grund der Verordnung über den Abſatz von Weißkohl vom
21. Oktober 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 1187) wird beſtimmt:

8 1.
1) Der in den aus der nachſtehenden Anlage erſichtlichen Gebieten

dorhandene Weißkohl darf ohne Rückſicht darauf, ob darüber bereits
Lieferungsverträge abgeſchloſſen ſind, nur an die von der Reichsſtelle
für Gemüſe und Obſt beſtellten, ebenfalls aus der nachſtehenden Anlage
erſichtlichen Kommiſſionäre abgeſetzt werden.

2) Der Genehmigung bedarf es nicht, ſoweit der Weißkohl inner-
halb der genannten Gebiete in Mengen von nicht mehr als 10 Kilogramm
an den gleichen Verbraucher abgeſetzt wird.

Der Preis, der von den Kommſſionären der Reichsſtelle für Ge-
müſe und Obſt höchſtens bewilligt werden darf, wird für örtlich abge-
grenzte Bezirke von der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt, Verwaltungs-
abteilung nach Anhörung von Ausſchüſſen feſtgeſetzt, die aus einem Vor-
ſitzenden, einem Beauftragten der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt, Ver
waltungsabteilung einem Erzeuger, einem Händler und einem Mitglied
der zuſtändigen Preisprüfungsſtelle, wo keine ſolche beſteht, einer wei-
teren ſachkundigen Perſon beſtehen.
ſatz an Verbrauſcher nach 8 1 Abſ. 2 nicht überſchritten werden.

Dieſe Preiſe dürfen beim Kleinab-

8 3.
1) Die Verſendung von Weißkohl aus den genannten Gebieten darf,

ſoweit ſie mit der Eiſenbahn erfolgt, nur mit einem von der Reichsſtelle
für Gemüſe und Obſt, Verwaltungsabteilung abgeſtempelten Frachtbrief,
ſoweit ſie auf anderem Wege, insbeſondere auf Waſſerſtraßen oder mit
Wagen erfolgt, nur mit einem von der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt
ausgeſtellten „Ladelieferſchein“ erfolgen.

2 Frachtbriefe und Ladelieferſcheine werden von den genannten
Kommiſſionären ausgegeben, ſie ſind während des Transports jederzeit
den Polizeiorganen auf Verlangen vorzuzeigen.
3. Trausporte von Weißkohl, deren Führer ſich nicht im Beſitz der
vorbezeichneten Papiere befinden, werden angehalten und dem nächſten
Kommiſſionär der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt überwieſen.

1. Die Bezahlung erfolgt durch den Kommiſſionär, in deſſen Bezirk
der Verkäufer wohnt, gegen Vorlegung des Duplikats des Frachtbriefs
oder anderer Transportpapiere (Ladeſchein, Konnoſſement uſw.).

2. Soweit in dieſen Papieren nicht eine Beſcheinigung über die Auf-
lieferung der Sendung enthalten iſt, erfolgt die Bezahlung erſt nach
Ankunft der Ware am Beſtimmungsort.

4).

Anträge auf Belieferung mit Weißkohl ſind, ſoweit der Kohl
zu Sauerkraut verarbeitet werden ſoll, an die Kriegsgeſellſchaft für
Sauerkraut, G. m. b. H., Berlin W. 57, Potsdamerſtr. 75, ſoweit er zu
Dörrgemüſe verarbeitet werden ſoll, an die Kriegsgeſellſchaft für Dörr-
gemüſe, G. m. b. H., Berlin W. 57, Potsdamerſtr. 75, im übrigen an die
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt, Geſchäftsabteilung G. m. b. H., Berlin

Berlin, den 21. Oktober 1916.
57, Potsdamerſtr. 75 Einkaufsabteilung zu richten.

Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt.
Tenge.

Anklage.

e GWeeÜv u Name und Wohnort derNr. Bestre Kommiſſionäre
Preußen.

1 Hadersleben, Landkreis Joh. M. Jebſen, Hadersleben
2 Apenrade, Lanökreis Joh. M. Jebſen, Hadersleben
3 Flensburg, Landkreis Joh. M. Jebſen, Haderskeben
4 Huſum, Landkreis Handelsgärtner Fuchs, Huſum
5 Eiderſtädt, Landkreis Handelsgärtner Fuchs, Huſum
6 Norderdithmarſchen, Landkreis Ratmann Elias, Weſſelburen
7 Süderdithmarſchen, Landkreis a. Carl Anderſen, Meldorf

b. Chr. Martenſen, Marne
8 Steinburg, Landkreis Hinrich Meyn, Glückſtadt
9 Pinneberg, Landkreis Gemüſehändler Hinrich Loſe,

Elmshorn, Markt 7
10 Segeberg, Landkreis Gärtn.HilmarRemmert,Segeberg
11 Stormarn, Landkreis Gemüſehändler Hinrich Loſe,

Elmshorn, Markt 7
12 Herzogtum Lauenburg, Landkreis Fleiſchbeſch. Hagen, Schwarzenbeck
13 Oldenburg in Holſt., Landkreis Kaufmann Hans Ehler, Orth a.

Fehmarn
14 Plön, Landkreis Kaufmann Hans Ehler, Orth a.

Fehmarn
15 Winſen, Landkreis Gemüſehändler H. Sieb, Har-

burg a. E.
16 Harburg, Landkreis Gemüſehändler H. Sieb, Har-

burg a. E
17 Stade, Landkreis Gärtner Hergeröder, Stade, Frei-

Kehdingen, Landkreis
Hadeln, Landkreis

Lehe, Landkreis
Geſtemünde, Landkreis
Blumenthal, Landkreis
Wittmund, Landökreis
Norden, Lanökreis
Emden, Landkreis

Weener, Landkreis
Steinfurt, Landkreis

Düſſeldorf, Land reis

Eſſen, Landkreis

Crefeld, Landkreis

Neuß, Stadtkreis
Neuß, Landkreis

burgerſtraße 26
Gärtner Gall, Freiburg a. Elbe
Rentner Wilh. Dietrichs, Weſter-

ende-Otterndorf
Friedr. Auffarth, Lehe, Hafenſtr. 19

Kaufmann

Heinr. Lehnert, Kſm., Geeſtemünde
Heinr. Lehnert, Kfm.,Geeſtemünde
Kaufmann Bley, Wirdum
Kaufmann Bley, Wirdum
Kauſmann Bley, Wirdum

Bley, Wirdum
Kaufmann Hugo Stöveken, Alten-

berge b, Münſter
L. Kukuk, Angermund, Kr. Düſſel-

dorf
Joſef Wermelskirchen,

Rolandſtr. 26
Fabrikant Heinrich

Oſterath

Eſſen,

Dickmann,

Wilhelm Derendorf, Neuß
Ludwig Hausmann, Geſchäfts-

führer, Büttger

Bezire
j«2

Name und Wohnort der
Kommiſſionäre

96
97
98
99

100
101

102
103
104

105

106

Grevenbroich, Landkreis

M.Gladbach, Landkreis

KempenRh., LandkreisDüren, Landkreis
Aachen, Landkreis
Langenſalza, Landökreis
Erfurt, Landökreis

Merſeburg, Landkreis
Saalkreis, Lanoökreis
Calbe, Landkreis
Wanzleben, Landkreis
Oſchersleben, Landkreis
Wolmirſtedt, Landkreis

Magdeburg, Landkreis

Jerichow l, Landkreis

Jerichow ll, Landkreis

Oſtprignitz, Landkreis

Weſthavelland, Landkreis

Oſthavelland, Landkreis
Niederbarnim, Landkreis

Lebus, Landkreis
Oſtſternberg, Landkreis
Weſtſternberg, Landkreis
Guben, Landkreis

Prenzlau, Landkreis
Poſen Oſt, Landkreis

Poſen Weſt, Landkreis

Bromberg, Landkreis

Culm, Landkreis

Graudenz, Landkreis

Marienwerder, Landkreis

Dirſchau, Landkreis

Pyritz, Landkreis

Greifenhagen, Lanökreis

Randow, Landkreis

Cammin, Landkreis
Anklam, Landkreis
Greifswald, Landkreis

Franzburg, Landökreis

Rügen, Landkreis

Liegnitz, Landkreis
Jauer, Landkreis

Lüben, Landkreis
Glogau, Landkreis
Görlitz, Landkreis

Breslau, Landkreis
Schweidönitz, Landkreis

Trebnitz, Landkreis

Oels, Landkreis

Ohlau, Landkreis

Brieg, Landkreis
Oppeln, Landkreis

Coſel, Landkreis

Ratibor, Landkreis

Erſtein, Kreisdirektion

Darmſtadöt, Kreisamt

Bensheim, Kreisamt

Heppenheim, Kreisamt

Großherzogtum
Jever, Amt
Varel, Amt

Butjadingen, Amt
Brake, Amt

Landsberg a. Warthe, Landkreis

Schwetz (Weſtpr.), Lanökrets

Golöberg-Haynau, Lanökreis

Neuſtadt O. Schl., Landkreis

Großherzogtu

Elſaß.
Straßburg-Land, Kreisdirektion

Noch: Preußen.
Wilh. Strerath, Dannerhof b.

Kapellen, Kr. Grevenbroich
Fabrikant Heinrich Dickmann,

Oſterath
acob Rollbrocker, Lobberich
.Contzen, Düren, Ahrweilerplatz
.Contzen, Düren, Ahrweilerplatz

Stolle, Langenſalza
ändler Hugo Dechant, Weimar,
Ettersburgerſtr. 99

Kunſtgärtner Trebſt, Merſeburg
Auguſt Zeiß, Halle g. Saale
Gärtner Kühne, Egeln
Gärtner Kühne, Egeln
Gärtner Kühne, Egeln
Ortsſteuererheber Marquardt,

Niederdodeleben
Rob. Eberhardt, Magdeburg,

Krummenellenbogen 18
Leopold Gleitsmann, Gärtnerei-

beſitzer, Genthin
Leopold Gleitsmann, Gärtnerei-

beſitzer, Genthin
Gartenbanlehrer Pfeil, Wittſtock

a

Paul Gollin, Berlin-Schöneberg,
Junsbruckerſtr. 55

Paul Gollin, Berlin-Schöneberg,
Jnnsbruckerſtr. 55

Eugen Schwarz, Weißenſee, Ber-
liner Allee

Gärtner Handke,
Gärtner Handke,
Gärtner Handke,
Gärtner Handke, Zielenzig
Friedrich Krügerke, Landsberg

a, Warthe
PlantagenbeſitzerKöpke, Prenzlau
Gemeindevorfſteher u. Gärtnerei-

beſitzer Witkowski, Glowno b.
Poſen

Gemeindevorſteher u.
beſitzer Witkowski,

Zielenzig
Zielenzig
Zielenzig

Gärtnerei-

Hugo Braun, Cammin in Pomm.
Händler Fritz Soboll, Anklam
Landwirtſchaftl. Ein- und Ver-

kaufs-Genoſſenſchaft G. m. b. H.,
StralſundLandwirtſchaftl. Ein und Ver
kaufs-Genoſſenſchaft G. m. b. H.,
Stralſund

Stralſund
Kanfmann Emil Peikert, Liegnitz
Kaufmann Emil Peikert, Liegnitz
Kaufmann Emil Peikert, Liegnitz
Kaufmann Emil Peikert, Liegnitz
LikbörfabrikantOtto Koppe, Glogau
Kſm. Kadelbach, Moys v. Görlitz

Schottwitz SGärtnereibeſ. Fabian,
b. Carlowitz

Gärtnereibeſ. Fabian,
b. Carlowitz

Gärtnereibeſ. Fabian,
b. Carlowitz

Gärtnereibeſ. Fabian,
b. Carlowitz

Gärtnereibeſ. Fabian,
b. Carlowitz

Stadtgärtner Ulbrich, Oppeln
Stadtgärtner Ulbrich, Oppeln

Schottwitz

Gloögau
Molkereibeſ. Paul Müller, Coſel

V. Sc(hl.Molkereibeſ. Paul Müller, Coſel
O. Schl.

A. Schmitt, Schiltigheim
Gärtner Bohnert, Erſtein
m Heſſen.
Gärtner PhilippHartmann, Bens-

beimGärtner PhilippHartmann, Bens-
heim

Gärtner PhilippHartmann, Bens-
heim

Oldenburg.
Kfm. Bartels, Brake
Kſm. Bartels, Brake
Kfm. Bartels, Brake
Kſm. Bartels, Brake

Großherzogtum Mecklenburg-Schwerin.
Grevesmühlen, Aushebungsbezirk
Wismar, Aushebungsbezirk

Doberan, Aushebungsbezirk
Roſtock, Aushebungsbezirk

Ribnitz, Aushebungsbezirk
Großherzogtum Mecklenburg-Strelitz.

RNeubrandenburg,
bvezirt

Aushebungs-

Karl Diekmann, Grevesmühlen
Gärtnereizentrale Wismar
Gärtnereizentrale Wismar
Plantagenbeſ. Herm. Krauſe, Sanitz
Plantagenbeſ. Herm. Krauſe, Sanitz

Paul Hillmann, Neubrandenburg
Großherzogtum Sachſen- Weimar.

Weimar, Bezirksdirektion

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 25

Nr. 5265 k. W.
Oktober 1916.

Händler Hugo Dechant, Weimar,
Ettersburgerſtr. 99

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski

Glowno b.

Poſen eJacob Sattelmaier, Schwetz
(Weſtpr.), Breiteſtr. 16

Jacob Sattelmaier, Schwetz
(Weſtpr.), Breiteſtr. 16

Jacob Sattelmaier, Schwetz
(Weſtpr.), Breiteſtr. 16

Aurel Wanner, Kfm., Marien-

werder SAnrel Wanner, Kfm., Marien-

werder eAurek Wanner, Kfm., Marien-

werder SeObſtbaumeiſter Müller, Greifen-
hagen

Obſtbaumeiſter Müller, Greifen-

hagen SObſtbaumeiſter Müller, Greifen-
hagen

Landwirtſchaftl. Ein und Ver S
kaufs-Genoſſenſchaft G. m. b. H.,

Schottwitz J
Schottwitz

Schottwitz

Fanorſchke, Baumſchulenbeſ Ober

Amtliche e Anzeigen.

Bekauntmachnnug.
Der Kreis- Ausſchuß hat in ſeiner

ſerreeg Sitzung beſchloſſen, den
reis für Kommunalkleie einheitlich

auf 4 15,-- pro Ddztr. feſtzuſetzen
ohne Rückſicht, ob es ſich um Kleie-
lieferungen unter oder über 20 Ztr.
handelt.

Merſeburg, den 25. Oktober 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 3290 K. W.
Bekanntmachung.

Der Weg Leuna--Spergau von
der Kreisſtraße Leung--Röſſen dis
zu den Leuna-Werken wird chauſſiert
und für die Dauer der Bauarbeiten
für den öffentlichen Verkehr geſperrt.

Merſeburg, den 25. Oktober 1916.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.
Vekanntmachung.

Vom Sonuabend, den 28. Oktober
1916 ab kommt in den bekannt
gegebenen 10 Gemüſeverkaufsſtellen

Grünkohl
zum Preiſe von 9 Pfennig

für das Pfund zum Verkauf.
Merſeburg, den 26. Oktober 1916.

Derx Magiſtrat.

on 77. oſt. b. 2. ſ.

S

S. r 74 S

IIe n r eAlte Promenade la

Der Voghi-
Der zweitei „Siegerklasse“

der Nordischen,
Ein phantastisches Filmwerk in

1 Vorspiel und 5 Akten. e
J Sin Meisterwerk kinematograph. S

Technik und Inszenierungskunst.

Vorführung: 4

Jugend-Vorstellung
mi. besonders

genehmigten Programm
nur Sonntags

nachm. von 3--5 Uhr.
mIII z

za gen 72 aS l
d l

er
t e

e 2

88 Leipzigerstraße 88.
DerIieblingd. Publikums:

tienny Porten
11 e

o o 66„Die Räuberbraut“.
Lustspiel in 4 Akten.

Vorführung: 415, G 9.

Geschliffenes Kristall
Das Geheimnis einer Nacht

in 3 Akten.
Vorführung: 5 8

In beiden Theatern:
Neueste Kriegsberichte

118 W.

Beginn wochenags 4 Uhr.
Sonntags 3 Uhr.
e

S

Kaninchenzucht Verein

Merſeburg und Umgegend.
Unſere
Mitgliederverſammlung

findet Sounand, den 283. ds. Mts.
abends 8 Uhr im „T inger Hoſ“
ſtatt. Gäſte willkomm

Der Porſtund,
Bekanntmachung.

Unter den Pferden des Roß-
ſchlächters Artur Hoffmann, Ober-
breiteſtr. Nr. 4, hier, iſt der Ausbruch
der NRotzkrankheit amtstierärztlich
feſtgeſtellt.

Merſeburg, den ?6. Ortober 1916.
Die Polizeiverwaltung.

W 7 9 J 22Kinderkriegstüche
Noch nicht ſchulpflichtige Kinder

müſſen ſpäteſtens um 11*/, Uhr zum
Eſſen kommen, damit um 12 Uhr
für die Schulkinder Platz wird.
Vaterländiſcher Frauenverein

Merſeburg-Stadt.

nes

Pe

Er
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